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HEFT 10 

Neue Folge · Jahrgang 4 Oktober 1950 
(Der ganzen Reihe 30. Jahrgang) 

NACHRICHTENBLATT FO R DEN 

DEUTSCHEN PFLANZENSCHUTZDIENST 
llferausgegeben von der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

Zur Geschichte der Einbürgerung des Speisebohnenkäfers 
und deren praktische Folgen. 

Von A 1 b r e c h t H a s e. 
Aus ·dem Laboratorium für Zoologie der Biologischen Zentralanstalt, Berlin-Dahlem. 

Mit 1 Abbildung. 

I. 

Vorbemerkungen. 

Scho111 im Herbst 1948 mehrten sich die Klagen 
von Kleingä:rtnern und Kleinsied1ern aus Groß-Berlin 
und Umgehung über Befall von Bohnen dm·ch den 
Käfer. Die Nachprüfung ergab zweierlei: 1.) Der 
Speisebohnenkäfer ( Acanthoscelides obsoletus )1) war 
fast durc'hgäingig der Schädiger; 2.) Unter Berück
sich1:igung der näheren Umstände {wie Erntezeit der 
B-ohnenkerne, Trocknen der Bohnen im Freien,
Schlüpftermine der Käf.er, Art und Dauer der AuI
bewah:ru:ng) mußte gefolg•ert werden, daß die Prohen
(Busch- wie Stangenholmen) bereits auf dem Aclrnr
oder ,heim T:rocknen der Bohnenkerne im Freien an 
hochsommerlichein Tagen hefaUen worden waren, und 
nicht erst ha,chträJglich auf dem Speicher. - Um über 
·eigene Erfahrungen zu vedüge·n, hetl'effend das Auf
treten des Speisehohnenkäfürs als FreilandschädHng
(Vegetatio;nsschädling) in Groß-Berlin, wurde 1949
Erntegut v,on Feuer- und weißen Stangenbohnen unter 
den nötigen Vorsichtsmaßregeln im Laboratorium be
obachte.t. Di,e Proben starn.mten von zwei Stellen. 
A) Vom V.ersuchsf,eld der Biologischen Zentral
anstalt, Berlin-Dahlem, und B) aus einem rd. 1 km
von der Stelle A •entforntein Kl,eingarten. Von acht
Proben waren drei befallen. Die Tatsache, daß
Acanthoscelides in Deutschland auch als Vegeta
tionsschädling auftritt, ist durch clies•e Befunde er
neut gesichert. Von der Wiedergabe weiterer Einzel
heiten der Befwnde wird abgesehein2).

1) Die deutsche Benennung stammt vo11 Za c h  e r.
Unter v,erschied,enen Synonymen erscheint der Käfer 
in den Fadrneitschriften z. B. Bruchidius ( Acanthos
celides) obtectus Say; Acanthoscelides obsoletus Say. 

2) Da das Schadbild des Befalles durch den
Speiseibohnenkäfer und der Käfer selbst g.e,nugsa.m 
beschrieben und abgebildet worden si<nd, so erübrigt. 
sich hier ,eine \Vi1ede1rholung. Abh:Jdungen bringen 
u. a. Za c h,e r (1927) Taf. V, Abb. 5 u. 10; Za c her
(1933) S. 493 u. fl. 5 versch. Abb.; K e m p e r  (1939}
Abb. 104; 105; 110; K o t t e  (1944) S.145, Abb. 144.

II. 

Zur GescMchte der Einbürgerung des Speisebohneri
käf,ers Acanthoscelides obsoletus. 

In den bekannten deutschen Lehrbüchern über 
Schädlingskunde und in verschied·enen Einzelarbeiten 
wird betont, daß dieser Schä,dling nur oder in erster 
Linie als Vo.rratsschadling auf Speichern in Betracht 
kommt. Nach den jetzigen Befunden müssen diese 
Angaben eine Korr,ektur erfahr1en. Diese Art tritt 
meines Erachtens in Deutsdila<nd in viel weiterem 
Ausmaß,e, auch als Vegetationsschädling au!, wie 
bisher ang,enommen wurde. Der Zweck dieser Mit
teilung ist, di:e GescMchte der Einbürgerung darzu
legen. 

Durch chronologische Anordnung der diesbezüg
lichen Auß,erungen bekannter Autoren ist ·eine über
sieht am .einfachst,en zu gewirmen3). 

Z a c h ,e r ( 1921) S. 294/295 „Leider sind nach dem 
Kriege {1914-1918) in groß.er Anzahl Samenkäfm· 
mit ausländischen Hülsenfrüchten zu u111s gelangt." 
Hauptsächlich drei Arten: Acanthoscelides obtectus 
Say., Pachpmerus chinensis L., Spermophagzzs sub
f asciatus Boh. {?) - ,,Die ·erstgenannte Art ist der 
nordamerikanische „Bean-weevil", der i,n den Ve1·0 

einigben Staaten allgeme.in verhveitet ist und selbst. 
in den nördlichste,n Teilen noch d:1e Bohnen auf de,n 
Feldern befällt. Seine Einbürgerung im Deutschland 
scheint also nicht ganz ausgeschlossen." ,,Er ist mit 
nordamerikanischen Bohnen lebend zu uns gelangt." 

Za c h e r  {1922). In dieser Arbeit sind noch wei
tere Einzelheiten angegeben, di:e siich vielfach mit den 
Angaben von 1921 decken. S. 57 /58 ,., Von ihnen wurde 
in Berlin die amerikanische Art Bruchus obtectus 
gefunden, die in Nordamerika weit verbreitet ist. Sie 
findet sich in Canada nur in Speichern, in den nörd
lichen Vereinigten Staaten aber auch auf den Feldern 
an Bohnen. Ihre klimatis1chen Ansprüche scheinen 
als,o nicht allzugroß zu sein, so daß ihre Einbürge-

3) Die Zitate sind teilweise gekürzt, um unnötige
Lä:ngen zu vermeiden. 
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rung hei uns in Deutschland in wärmeren Lagen nicht 
1msgeschlos,s,en sein dürft.e." - vV,esentlich ist, daß 
vom Verf. nochmals die Möglichkeit der Einbi\rge
rung als Freiland-Schädling betont wird. 

F l ,e, i1 s c h ,e r (1926), S. 66 „Im Vorjahre, d. i. 1925, 
wurde er aus Brasilien nach vVien eimgeschleppt und 
v,e,rursaclrte hier in Magazinen, wo Bohnen eingelagert 
waren, ungeheuren Schaden. Der Käfor akklimatisiert 
sich leicht überall". Die Angabe 1925 beruht wohl 
auf ·einem V.ers,ehen. Z a c h ,e r  (1931) hat später 1921 
als ,Jahr der Einschleppung bei Wien amgegeben. 
\V:esentlich ist der Hinweis auf die leichte Akkli-
matisation. 

Z' a c h  e r  (1927). S. 13'9 „Durch Einschleppung mit 
Handelsware auch in Deutsd1land nicht s,elten, aber 
nur in Speichern." Anschefa1end s,ind s,eit den erste'll. 
,etwa 5-7 Jahre zurückliegenden Fundmeldunge,n von 
Speichern dem Autor noch keine Freilandfunde be
kannt geworden, sonst hMte ,er sie wohl sicher ver
merkt. 

Za c h  e r  ( 1931 ). In dieser großangelegten Ar bei( 
wird das Vorkommen von Acanthoscelides als Vege
tationsschädling aus Österreich ( 1921) Umgebung von 
Wien und aus Holland (1929) besonders hervorge
hoben. Hinzugefügt wird, daß in Frankreich di,e Art 
namentlich in den südhcheren Provinzen '(Rhone
mündung) seit 1880, 1899 wedt verbr·eitet und in 
Mass·enauftreten bekannt ist. Die Annahme ist be
rechtigt, daß in diesen Gegenden mit Mittelmeer
klima der Käfor ebenso Freiland- wie Spe,;cherschäd
Jing ist. Und was für Südl'ra:nkreich gilt, trifft für 
Italien zu. - S. 274 „Tatsächlich ist er unter allen 
Boh11enkäforn derj,enige, der auch für unsere Klima
zone die größte Bedeutung beansprucht". Za c h e r  
schreibt dann in ,einem besonderen Abschnitt S. 336/ 
337 ,,,Besteht die Gefahr der Einbürgerung neuer l3oh
nenkälierarten in Deutschla•nd ?" wörtlich: ,,Da nun 
sehr viel Bohnensaatgut aus Siidfrankr,eieh und Süd
ungarn hezogen wird und damit nach meinen eigene,n 
Beobachtung,en der Speisebohneinkäfor eingeschleppt 
wird,, muß hier nachdrücklich awf die Gefalhr hin
gewiesen ,v,erden, die dadurch. für den Bohnenanbau 
in Deutschland .gescha:ffen wird". 

Z' a c h  ·e r (1932). Die Arbeit ,enthält weitere An
gaben über :die V,erschleppung des Spe:isebohne:n
käfors na·ch alle:n südeuro1päischen Ländern. Als 
Speicherschädling sind Funde aus Hamburg, Elher
feld,. Erfurt (1908 und 1'910 im Saatgut), Berlin (1929 
im Saatgut aus Südfra<nkreich u. Ungarn), \Vürzburg 
angegeben. S. 39 wird anschließ.end hervorgehoben: 
,,aber nur einmal Sommer 1931 im Fr,eiland aufge
ti,ete:n". Damit bel,egt Z' a c h  ,e ci· in seine,n verschie
denen Arbeiten üher Acantlwscelides den ersten Fall 
als V ,e g ,er t a t i o n s ,s c h ä d 1 i n  g i n  M i t t e 1 -
d ,e uts c h l a nd. 

Za c h,e r (1933). S. 4!93 „Aufent:haltsnrt.e: In 
wärmeren Gegenden in Giirten u:nd Bohneufeldern, 
in kälter-gemäßigten in \Vm'enspe:ichern und Same,n
handlungen". Deutlich genug ist hier ausgesprod1e1n, 
daß der Spe,isebohnenkäfor ,edne Doppelrolle spielt, 
ids V,egetations- und als Speicherschädling. 

Auf die Arbeiten von Z' a c h ,e ·r stützen sich die 
meisten ander,en dentsche:n Auto·l"en, z. T. unter wört, 
Beher ühe,rnahme, z. T. unter Einfügen eigener An
gaben. 

TI ,er f o r d (1936). In dieser sehr inhaltreichen Ar
beit; wird di,e Frage der Ei.nbiirgerung als Fre1iland
schädling nicht e,rörtert. Auf Grund ausgedehnter Ver-
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suche wird ermittelt, daß Acanthoscelides di,e Samen 
folgender, in Feld- ·und Garte,nbauhetrie,ben iibera.ll 
angebauter Schmetterlingsblütler (Papilionaceen) be
fallen kann: Phaseolus (Bohne), Vicia (Saubohne, 
Futte,rwick,e), Pisum (Garten- und Felderbsein), Cicer
(Kiche,r,erbsen), Ervmn (Linsen), L11pinus (Lupine). 
Dies bedeute.(;, daß Schwieriglwiten für die Unter
bringung der Brut nicht bestehen und cHe Ei11bürge,
·rung auch nach dieser Richtung hiin ·erleichtert ist.
(ühe,r die Areale des f'uU,e:r- und Speiseerbsenanbanes
ve:rgl. K ris c h e :  1939). - Die Arbeit von He r -
f ü ,r d hat Za c h e· r ( 19B'9) auszugsweise wiederge
gebe11. V,ergl.: ll e r  f o r d ( 1989) ßemerkungen über
den Speisebohnenkäfer Bruchus obtec,tus Say (Mitt.
d. Gesellsch. f. Vorratsschutz, Berlin-Steglitz, 15. ,Jg.,
Nr. 3).

U h 1 m a n  n (1987; 1938). Ve,rf. greift vielfach auf 
die Angaben von Za c h  eci· (1930) zurück und bringt 
hetreffend des Speisebolmenkäfers keine neuen Tat
sachen. Die Arbeit beschäftigt st·ch mit grundsätz
J,ichen F,ragen hinsichtlich des \?Ved1sels der Biotope 
bei Vorrats- und l\1Iaterialschädlingen. Verf. unter
scheidet „Freinister" und „Hausnister" und führt 
zahl1,e:iche ßeispiele an. Betont wird, daß ,einge
schleppte Arte,n zunächst „I-Iausnister" sind und dann 
nach Akklimatisation zum Freüeben übergehe,n, wenn 
die Ernährungsbedingungen ·erfüllt sind, was für 
Acanthoscelides zutriHt. Für diesen Schädling gilt 
'Was U h 1 m a n  n S. 58 schreibt: ,,Und doch ist es 
Tatsache, daß die meisten unserer l\l[aterial- und Vor
r!]tsschädlinge auch im Fre,ien anzutreffen sind und 
dfo große Mehrzahl derselben in der freien Natur 
anch fortplanzungs- und entwicklungsfähig ist, so 
daß sie von dort in die Häuser ständig einwandern 
können." 

R ü s c h k a m  p (1938). Verf. bringt eine kurze Zu
sammenstellung von Fundangaben des Speisebohnen
käliers älterer Au!.oren. (R o e t  t g e n  1911; Re i t  t e r
1912; Ca 1 w e,·r 1916). Er verweist auch au:f eigene 
Funde ans Köln-Kalk 19B5, Köln-Knapsack 1936, Köln 
1937 und auf Funde, die von anderen Samml,ern be-
1egt sind wie Erfurt 1907; Eis,enach 1912; Bielefeld 
1937. Es wird nicht ausdrücklich angegeben, ob es 
sich um Freilandfunde gehandelt hat. Aus der Zu
sammenstellung ist aber zu entnehmen, daß schon 
vor de,m ,ersten \N eltkriege der Käfor in Deutschland 
w,eit verbreitet war. 

M,e h 1 (1939). Er schreibt: S. 188 „Der wichtigste 
aus dem Auslande eingeschleppte Speicherschädling 
ist de,r 3--5 mm lange Speisebohnenkäfer (Bruchidius
= Acanthoscelides) obtectus Say." ,,In wannen Län
de,rn tritt ,er sowohl im Freiland als auch auf dem 
Speicher schädlich auf. Bei uns schadet der v,ärme
hedürftige Käfer aussehließHch auf dem Speicher, 
dort allerdings in verderblichster \Veise." :'IIehl 
,,fand ihn in süd<leutschen Samenhandlungen, wo er -
an Speisebohnenkernen, Erbsen und Linsen yorüber
gehend durch Einschleppung auftrat und sofort wie
der ausgerottet wurde. Er vermehrt sich ohne Gegen
maßnahmen auch bei uns sehr stark, aber bisher aus
schließlich auf dem Speicher." Diese Angaben müssen 
heute als überholt gelten. 

Zach e·r (1939). In dieser Arbeit wird Acanthos
celides nicht ausdrücklich erwähnt, aber andere 
Brnchiden-Arten. 

K e m p e r  (193'9). Veirf. äuß,ert sich -ziemlich zu
rückhaltend folgendermaß,en. S. 131 „In Deutschland 
tritt er als ,e,ingeschleppte Art manchmal in .Spe1icher-



räumen auf, im Freien wurde er bei uns aber bisher 
nur einmal (bei Eisleben 1931) festgestellt". S. 132 
,.,In Deutschland hat er sfoh bishei· nicht fest e;:n
bürgern können". 

W e i d n·e r (1940). Gibt ebenfalls nur an, cler 
Speisebohnenkäfor pflanz ,e sich 'auf dem Speicher 
fort. Von t'reilandfonden erwähnt ,er nichts. 

H ä h n-e (194l). Diese· neuere Arheit ist von 
grundlegender \Vichtigkeit für ehe Fra,ge der Ein
bürgerung des Speis,ebolme11käfors als Vegetaiio·ns·
schädling in Deutschland. H ä h n e schreibt zu ß.e
ginn seiner Mitteilung wörtlich: S. 75/76 „Während 
der Speisebohnenkäfer Bruchidius ( Acaathoscelides) 
obtectus Say. 'in Deutschland, mit Ausnahme der 
Geg,end um \Vien, bisher nur als Speicherschädling 
bekannt war, wurde im Berichtsjalu,e be,i Auswertung 
im Herbst 1939 geernteter und vom Samenlager ge
trennt gehaJtener Elitepfilanz•e1n in 37 Fällen festge
stellt, daß er auch in Mitteldeutschland die Bohnen 
bereits in der Hülse belegen ka_nn. Da er also auch 
hier als Vegetationsschädling auftritt, kann somit, 
wie schon vermutet,. auch bei uns eine Einschleppung 
des Käfers in die Speicher vom Felde aus erfolgen. 
Mit dieser Feststellung gewinnt d:e Frage des 
Schutzes lagernder Bohnen erhöhte ßedeutung". Am 
Schluß seiner Mitteilung ma,cht H ä-h n e noch An
gaben über die Kälteempfindlichkeit, die in bezug 
auf die Frage :der Überwinterung des Käfers im 
Freien \'Oll Bedeutung sind. ,,Befallene Samen, die 
eine St,unde eine,r Temperatur von - 15° C ausge
setz,t waren, liefort,en gesunde Käfer. Das gleiche 
war der Fall bei einem Sa.atgutposten, der etwa einen 
Monat lang bei T,empet·aturen zwischen 0° und - 5° C 
gelagert hatte." 

He r f s (1942) betont nochmals die Gefahr, welche 
durch die Einsch1eppung der deutschen Vorratswirt
schaft ·erwachsen sind. Unter anderem stellt er durch 
eigene Versuche ·erneut f.est: e r  s t e n s ,  daß die 
Kugelbauchmilbe Pediculoides ventricosus Newp .. als 
Parasit füT Larve und Puppe in Betracht kommt, und 
z w e i t e n s ,  daß die Eizahlen unter Umständen viel 
höher liegen können als bisher bekannt war, närnJic:h 
bis 114 Stück und nicht nur bis 85 Stück, w1e frühe·r 
ermittelt worden war. 

K o t  t,e (1944). Er schreibt S. 145 „Er findet sich 
im allgemeinen nicht auf dem Felde, sondern aus
schließlich an 'lagerndem Bohnensamen. Nur in einem 
ldeinen Gebiet Südostdeutschlands tritt er, wie in 
andel'en warmen Ländern, schon in den Fe,ldbesiän
den auf". Damit verwertet er nur die älter•en An
gaben von Z' a c h e r  und noch nicht die von H ä h n e 
aus dem !Jahre 1941. Siclier ist ihm infolge der 
Kriegsverhältnisse diese Mitteilung nicht bekannt 
geworden. 

B r a u n  u. R i e h m  (1945, 5. Aufl.; 1'950, 6. AuU.) 
Es wird 5. Aufl., S. 172 angegeben: ,,Der Speise
bohnenkäfer tritt in wärmeren Gegenden (Nieder
donau) und in warmen Jahren auch in anderen Teilen 
Deutschlands auch als Vegetation.sschädling auf und 
legt seine Eier in die reiferen Hülsen". Aber zur 
Ergänzung ist in ,einer Fußnote auf d1e Arbeit von 
H ä h n e ( 1941) verwies,en worden. In der 6. Aufl. 
S. 190 wird die Angabe ohne Hinweis auf H ä h n e
wi,ederholt. Damit sind di.e neueren Ergebnisse er
freulicherweise in ·einem weit verbreiteten Lehrbuche
venvertet worden.

B o 11 o w (1949). Er bespricht die verschiedenen 
eingeschleppten Samenkäfer (Bruchidae) und auch 

den Speisebohnenkäfer. Die Angabe S. 145 „Lebens
weise dieser eingeschleppten Arten ist eine ganz 
andere, vermehren ;sie sich doch bei uns nur in 
lagernden Vorräten" muß aber als überholt gelten, 
zumal sie viel zu allgemein gefaßt ist. 

M ehli s c h  (1949). Seine Angabe (S. 34), der 
Spe:isebohnenkäf.er träte in erster Lin:.e im Lager auf, 
ist natürlich richtig, aber sie wird der Tatsache nicht 
gerecht, daß Erstinfektionen vielfach bereits im Frei
lande erfolgen. 

K e m per (1950). S. 189 wird betont, daß der 
Speisebohnenkäfer heute bei uns wohl am häufigsten 
auftritt und wirtschaftlich am wichuigsten ist. Di-e 
Angaben in der 1. Auf.l. seines Buches hat Verf. da
mit korrigiert und die Einbürgerung im Speicher als 
feststehend betrachtet. Zur Frage der Einbürgerung 
a.ls Freilandschäcliling nimmt V,erf. aber noch keine 
Stellung. 

Za c h er (1950). Yerf. führt folgendes aus. Eine 
sichere Prognose, ob eingeschleppte Arten sich ein
bürgern, ist nicht zu stellen, da zu viele Faktoren mit
sprechen. Beispiel Speisebohnenkäfer! Er hat sich ein
gebürgert, obwohl die Daten der Reaktionsnorm ziem
lich hoch liegen. Der Käfer ist bei wechselnden Temp. 
in Zimmerkulturen (durchschnittlich 18 0-20 ° C.) 
noch züchtbar. Der errechnete kritische Kältepunkt 
liegt bei 18 O; die Entwicklungsdauer müßte dann rund 
1/2 Jahr betragen. Hingewiesen wird auf die Ein
bürgerung im Freien, sowohl in der \Viener Umge
bung ( die für dort geltenden normalen Mitteltemp. 
von Mai-Sept. sind 14 °; 17,7 °; 19,6 °; 18,6 °; 15,2 °) 
als auch auf das Vork,ommen im Freien bei Eis
leben und Berlin. Verf. schreibt dann wörtlich: ,,ivlan 
kann eben nicht von vornherein übersehen, welche 
Mutanten zu einer Abänderung der Reaktionsnorm 
führen können." Er fügt noch eine Angabe von R i c h. 
G o 1 d s c h m i d t , dem bekannten Ge·netiker, an, der 
sich in gleichem Sinne geäußert hat. -

Diesen, bisher in der Literatur belegten Angaben 
über die Einbü-rgerung des Speisehohne,nkäfers füge 
ich noch eine besonders wichtige, hr1efliche Mittei
lung an. Ich verdanke sie Herrn Prof. Dr. K 1 i n  -
k o w s k i , dem jetzigen Leiter der Z'we.igstelle 
Aschers1eben der Biologischen Zeni-ralanstalt. Ich 
halte unterm 3. Janua·r 1950 um Auskunft darüber 
gebeten, ,ob :im Jahre 1949 d·er Käfer wieder als 
Vegelati,onsschädling in der Umgebung von Aschers
leben aufgetreten ist. Auf die Mitteilung von H ä h n e 
(1941), welcher über den Freilandbefall bei Aschers
leben im Jahre 1939 berichtet hatte, war Bezug ge
nommen worden. Herr Prof. Dr. K 1 i n  k o w s k i 
schrieb unterm 10. Januar 1950, ,,daß Jer Speise
bohnenkäfer in den beide-n letzten Jahren in der Flm• 
v,on Aschersleben aufgetreten ist. Eine stärkere Schä
digung wurde im Ve,rsuchssorti:ment des hiesigen 
'Z'uchibetr�ebes der DSG beobachtet. vVeitere Fest
stellungen haben auch ergehen, daß der Befall in 
den hiesigen Kleingärten arrf -ein,e große Verbreitung 
im Freiland schJi.eßen lassen". Die Mitteilung hat 
meinen Erwartungen entsprochen. 

Unter Berücksichtigung aller bisherigen ß.e,obach
tungen muß Acaathoscelides jetzt ebenso als Vege
tationsschädling wie als Speicherschädling gewe•rtet 
werden. Aus dem Bericht von K 1 i n  k o w s k i geht 
noch hervor, daß bereits 1948 in der Ascherslebener 
Umgehung vermehrter Freilandbefall festgestellt 
wurde. · Diese Tatsache deckt sich mit den Fest
stellungen von 1948 hier in Groß-Berli:n, wie am An-
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fang der Darlegungen hervorgehobe,n worden ist. Mit 
H ä h n e nehme ich an, daß in sehr vielen Fällen, 
namentlich bei Kleingärtnern, die über eigentliche 
Speicher, wie Grofüiandlungen, nicht verfügen, der 
Befall der Bohnen bereits im Freien erfolgte - ent
weder an reitenden Hülsen, oder beim Trocknen der 
Kerne im Freien - und ni,cht erst im Hause. Wenn 
im Kleingartenbetriebe reife, kurze Z'eit vorher be
fallene Bohnen geerntet werden, so ist der Befall den 
Bohnen zunächst ·nicht anzusehen, ,er tritt erst in 
Ers,cheinung beim Verbrauch der Bohnenernte nach 
,entsprechender Lagerzeit. Der Speisebohnenkäfer ist 
sehr flüchtig und ein guter Flieger. Hieraus ergibt 
sich ,ebenfalls,. daß sein Aktionsradms nicht auf d,en 
Speicher beschränkt ist. Hinsicchtlich der Bruternäh
rung ist aach ein weiter Spi·elraum gegeben, etwa 
15 verschiedene Wirtspflanzen sind bisher bekannt 
geworden und nicht nur Speisebohnen im engeren 
Sinne. 

III. 

Zusammenfassung. 

Z'a c h e r  (1921; 1'922; 1931) hat als erster wieder
holt auf die Gefahr der voUen Einbürgerung ( d. h. 
als Speicl1t,r- wie Freilandschädling) hingewiesen, 
unter Angabe von Freilandfunden im vViener Be,cken 
(1921) u�d in Holland (1929). Er belegt auch den 

,ersten Freilandfond (1931) in Mitteldeutschlimd. Die 
weiteren Beobachtungen von H ä h ne (1939, ver
öffentlicht 1941) und von K l i n k o w s k i  (1948/49) 
in Aschersleben und von H a s e  (1948; 1949) in 
Berlin und Umgebung belegen ge,nugsam die Tat
sache, daß der Speis,ehohnenkäfer Vegetations- wie 
Speicherschädling ber,eits in viel weiterem Umfange 
in Deutschland ist, als Msher angenommen wurde. 
Die Lehrbücher von K o t  t ,e (1944), von B r a u n  u. 
R i .eh m ( 1945; 1950) werden dieser Lage gerecht, 
andere einschlägige Literatur muß dementsp1'echend 
korrigiert werden. 

IV. 
Folgerungen allgemeiner Art. 

Aus allem geht hervor, daß die Wärmeansprüche 
des Speisebohnenkäfers doch in ziemHch weiie•n 
Gr,enz·en schwanken, wie auch H ä h n e feststellte. 
Der Sommer 1949 war ungewöhnlich heiß und 
trockcm. Als Bdeg ist der Temp,eraturverlauf für 
Groß-Berlin wiederg•egeben, nach den Beobachtungen 
der Meteorologischen Station von Berlin-Dah1em, in 
5 tägigen Mitte,lwerten (Abb. 1 ). Es sind Mittel- und 
Maximalwerte in der Temperatur ·erreicht worden, 
wi,e sie normalerweise den Mittelmeergebie-

wieklung besdndeirs günstig sind. Untersuchungen über 
das T•empo der EntwidklUJng bei wechselnden Tc-il1pe
Taturen werden mit zur �lä:rung dieses Tra.gen-: 
komplexes dienen, sie befinden sich in Vorbereitung. 

V. 

Pl'aktische Folgerungen. 

Aus dem deutschen Schrifttum (bis etwa 1940) 
mußte der P•raktiker •entnehmen, daß Freilandbefall 
der B o h  n e n art e n  durch Acanthoscelitles bei uns 
als ,etwas Ungewöhnliches, als Sonderfall für be
grenzte,. klimatisch bevorzugt,e Gebiete, zu bewerten 
sei. D i ,e s e A ,n s i c h t m u ß n a c h d e n B e f u n -
d e n  d e, r le t z t ,e n  1 0  J a h r,e a u f g e g e b e n  
w ,e r d  e n. Sicherlich ist der Schädling nicht nur 
verninzelt, sondern viel häufiger mit Saatgut ei'nge
schleppt worden, als durch Literaturangaben belegt 
worden ist. Wir können auch vermuten, da,ß in den 
rd. 30 Jahven seit dem ,ersten Auftreten in Deutsch
land nach und 'nach Rassen (Stämme) selektioniert 
worden sind, welchen unsere Klimaverhältnisse im 
großen und ganzen genügen. Dies bedeutet praktisch 
4 Be.fallsmöglichke,iten. 
1. Mit dem Be.fall der B o h  n e n k u 1 t u  r e n aller

Art muß vor allem in wärmeren Sommern stets
gerechnet werden. Das heißt: das jeweilige neue
Erntegut kann bereits verkäfert se,in. Ein an und
für sich einwandfreier Spei,cher wird durch dieses
Bohnenmaterial verkäfert. - De.r Frühbefall ist
schwer feststellbar. Lauf.ende Beobachtung ist
dringend ,erforderlich!

2. Erntegut wird b e i m D ö r r e n i m F r e i e n he·
fallen.

3. A u s  f 1 u g v o m iS p e i c h e r ,  namentlich im
Hochsommer; Infektion des neue'll, lrnra:nreifenden
Saatgutes.

4. E in f 1 u g (im Freien erbrüteter Käfer) i n  bis -
h er e i n  wan d f r e i e  S p e i c h e r  und Infek
tion des noch lagernden Saatgutes vom gleiche!J1
.oder vom Vorjahre.

5. Um baldmöglichst Gewißheit darüber zu erlangen,
ob V,erkäferung vorliegt, köilnen vom neuen Ernte
gut Proben gezogen werden. Diese wären bei
höheren Temperaturen (28°-30°) aufzubewahren,
um ,ein vorzeitiges Schliipfon der Vollkerfen zu
bewirken. vVird Befall f.estge,steilt, dann sind die
üblichen Verfahren anzuw,enden je nach der kiinf
tigen Bestimmung des Bohnenmaterials zur Aus
saat oder zu Ernährungszwecken.

ten eigentümlich zukommen, wo Acanthos

celides rnehr,ere Bruten im Freien macht. 
W,erm man den Temperaturverlauf im Som
mer 1949 verfolgt, so eirgibt sich, daß von 
Juni .ab Wärmeverhältnisse herrschten, die 
genügten, um eine Generation des Käfers 
zum Schlüpfen und zur Eiablage. im Freien 
zu bringen. Wir sind m. E. über die Entwick
lungsz,eiten dieses Käfe!l's bei w e c h s e 1 n -
d e n  T e mpe r a t u r v e r h ä l t nis s en r:o:h 
viel zu wenig unterrichtet, um darüber e::.n 
abschli,eßendes Urteil abgeben zu können. 
übeir di,e Temperaturverhältnisse iin der 
reifenden oder der geveiften Hülse wiss-en 
wir nJO'ch nichts. Ich nehme an, daß die 
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Antibiotika und ihre Bedeutung in der Pflanzenpathologie. 
Sammelreferat von H. K ö h 1 e r. 

(Aus der Biologischen Zentralanstalt, Zweigstelle Aschersleben.) 

(Schluß) 

\\'ährend bei Vergleichs"ersuchen die antibio
tiscl1en Stoffwechse.lp·rodukte der schon genannten 
Actinomyceten und des 11och fo'.gent�en Bacillus s11b
tilis die behande.lten· Same,n in ihrer Keiimung und 
\,V,ei Lerenl'l,Yicldung nicht beeinträchiigte.n„ wurde eine 
K,eimung schon bei de,m geri,ngsten Zusatz von Acti
dion v,erhinde;rt oder sehr stark verzögert (44). 

Verschiede,ne „Robantibiotika" lwnnten auch noch 
von anderen Streptompcesa:rte'n gewonnen werden. 
Chemische Unte.rsuchungen über den Aufbau sind 
noch nicht bekannt und somit ist es auch unhe!kannt., 
wie"veit sie mit den bisher genannten übere.;n
s(imme-n. Die gewonnenen Ergebnisse lassen im 
Gegensatz zu den vo·rigen schließ·en, daß diese 
Rohantibiotika für den Pflanzenpathologen viiel
leicht von größerer Bedeutung sein werden; bi:s 
jetzt sind diese antih::otischen \Vitrkstoffo unter 

de;m N.ame.n A n  ti!m y c i n  (36, 37, 38) zusam
mengefaßt worden. Sie wurden erfolgreich gegen 
folgende. Krankheitserreger ll'ngewendet: Ascochpfo 
spec. an Erbsen, Chalara q11ercina, Collelolrichum 
circinans, C. graminicola, C. lagenarium, C. linde
mulhimmm, C. phomoides, C. pisi, Cercospora nico· 
J.ianae, Fusarium oxpspormn, JI. conglutinans, F. 
oxpsf1or111n var. pisi, F. o. 11ar. 'lpcopersici, F. o.

1,ar. nicotianae, Gibberella zeae, ll elmi11lhospori11111 
sali1mm, 111pcosphaerella citrullina, N igrosfwra 
sphaerica, Ophiobolus miabeanus, Phoma lingam, 
Phoma terrestris, Ppthimn graminicola, Ecl3rolinia 
minor, Scl. sclerotiorum, Stemphplium sarcinae
forme; Erwinia amplovora. Zur wirksamen ßelrnnd
Jung kamen 0,2-250 y / Ltr. zur Anwendung. Weiter· 
hin ist das Rohantimyc:in unter Gewüd1s'hausbeidin
gnngen wirksam geg;e;n Venturia inaeq1wlis; Alter-
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naria solani, Glomerella cingulata. V,e�·:g:leiehsver
such·e zeigben, daß Antimycin auch auf andere 
pflan7!enpathoge:n,e Pi:lze die Wirksamkeit einer 
2 O/oigen Kupforkalkbrühe besitzt. Die behandelten 
Pflanz,en und Pflanzenteile wiesen keine sichtbaren 
Gewebeschädigungen auf, so daß die antibiotische 
\Virksamk,eit nur auf den Pilz beschränkt zu seh1 
sch,eint. Ein weiterer großer Vorooil des Antimycins 
ist die Tatsache, daß das ungeil:eirnigte Rohanti:mycin 
nicht durch Regen ode:r Gießen abwaschbar ist, so 
daß im Gewächshaus eine einmali.ge Behandlung aus
r,eichend s•ein dürfte. Bemerkenswert ist auß•erdcm, 
daß es mit Insektizide.n zusammen angewandt we·r· 
den kann, olme daß eine gegenseitige Beeinträchti
gung der Wirksamkeit zu beobachten ist. Das re:ne 
Antimycin ist nach e.:nmaligem Gießen nur noch in 
Spuren na�hweisbar. Vergleichende Freilandversuche 
stehen noch ans. 

Ahnlich sind 'dLe Erfahrungen, cUe man in MiU:el
uncl Südamerika mit der durch Ppthiumarten verur
sachlien Wurz�l.fäule an Graminee11 gemacht hat. 
Durch eine Superinfektion des Bodens mit Actino
mpcesa-rten wurde die Wur7!elfäule weitgehend eiu
g-edümmt. Wilil man diese Erfahrung praktisch aus
werten, so müssen die optimalen Bodenbedingungen 
für die Actinompcesarten festgestellt werden, um 
Fehlschläge zu vermeiden (8). Untersuchungen zeig
ten eindeutig, daß der Befall von Wurzelfäule weit
gehend von dem Actinompcesgehalt des Bodens ab. 
hängig war. Unt,ersuchungen ·ergaben,, da.ß es auch 
unter den Actinompceten mehr oder weniger starke 
HemmstoHbildner gibt. 

Die bei diesen Unte·rsuchungen verwendete Test
methode wird auch bei .allen ande-ren Antihiiotiois 
angewendet: Man zieht auf einem geeigneten N1ihr
boden in eine1r P,etdscha1e den Antagonisten in eine.1· 
sogenannten Strichkultur und läßt ihn 2 bis 4 Tage 
hei de.r geeigneten Temperatur wachsen und gih1. 
dann auf die Platte eiine Sporensuspension des Orga
nismus,. den man hemmem will. Da der WirkstoH 
bereits in den Agar hine.indiffundiert ist, wüchst der 
Organismus nur bis zu der ihm zuträglichen Konz�ll· 
tration des Hemmsto'l'fes heran; d'ies,e wachsiums
ireie Zone kann man dann gut a;bmessein und Rück
schlüsse auf die Hemmkraft ziehen. 

Verschie<le,ne Actinom11ceten sind aud1 starl, 
wachstums- und keimhe�me;nd auf Ceratostomella
ulmi in vitro. Dieser wasserunlösl.iche Wirkst;ofr 
wird nicht an die Nährlösung abgeg-ehen, sondern im 

Organism11s selbst gespcichert (9). 
Auch gegen pflan7!enpathogene Bakterien konnten 

Actinompceten erfolgreich· ausgetestet werden, leidet· 
konnte der Wirkstoff noch n,icht näher bestimmt 
werden. Die Versuche wurden an Pflanzensämlingen 
vorgenommen und ·erfolgreiche Ergebnisse konnt.en 
bei Bakterienkrankheiten erzielt werden, die durch 
folgende Erreger verursacht wurden: Phptomonas
(Pseiidomoaas) tabaci, P. mori, P. (Xanthommws) 
campestris, Pseudomonas medicaginis, P. medicagi
nis t>ar. phaseolicola und Erwinia phptophthora. Die 

Keimlinge blieben nach der Behandlung völlig gesund 
und wiesen keinerlei s.ichtbare Beschädigungen 
auf (9). 

Nach neueren Untersuchungen konnte festgestellt 
werd,en, daß durch Supe!l'infektion des Hodens mit; 
einem Aclinompceten, der die vorläufige Bezeichnung 
„ 1 0 5" erhielt, trotz Anwesenheit von Pseudomonas
tabaci gesunde Tabakpflanzen und Sclerotinia liberti-
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ana g·esunde Sonnenblumen erhalten werden kon11ten. 
Auch M,e.lonen wurden bei Anwes•enheit des „Acti
nompceten 105" niclit von der Welkekrankheit ange
griffen. Gegen andere Krankheitserreger konnte er 
in viLro ·erfolgreich ausgeitestet werden, wie: Agro'
bacterium tumefaciens, Erwinia caroto11ora, E. 
lracheiphila, Pseudomonas medicaginis, P. mori,, 
P. phas.eoli, Xantho.•11011as campestris, Ppthimn sp.,
Phptophthora cambfoora, Stere11111 purpureum, St.
hirsutum, Corticiwn rolfsii, C. 11agum, Scleroti11ia·
cinerea, Scl. fructige11a, Scl. gladioli, Scl. 111i11or,
Scl. pseudotuberosa, Ceratostomella ulmi, Ppre,w•
phora calvescens, Glomerella cingulata, Endothia
parasilica, M acrophoma phaseoli, Ascochpta f,isi,
Pestalozzia sp., Penicillium digitatm11, Botrptis sp.,
Trichothecium roseum, Cladosporium carpophil11111,
Alternaria brassicae, A. oleracea, A. solani, Stem
phplium sarcinaeforme, Fusarium sp. und Scleroli11111
cef,foor11.111. Der „Acti11ompcet 1 0  5" wurde edolg
·reich bei der Heilung von Wurzelkropf und bei der
Samenheizung gegen Bakte·rienerkrankungen einge
setzt (10, 11).

Ein Stoffwechselprodukt von Me r e d i t h' s Actino•
mpceten mit Namen Mu s a  r i n  (2) besitzt ,ebenfalis 
eine große fungicide und eine schwächere hacteri>cide 
Wirkung. Es hemmt noch bei einer Verdünnung von 
1 : 50 000 -1 : 800 000: Verticillimn dahliae, V. albo
atrum, Corticium solani, Sclerotinia frucligena, Bo
lrptis ci11erea, Ceratostomella paradoxa, Fusari11111 
oxpsporum 11ar. cubense, F. lateritium (Gibberella 
lateritia), F. culmorum und F. lini.

Es sind noch verschiedene andere Antibiotika be
stimmt und isoliert worden, di,e bish,er in ihrer Wü:k
samkeit gegen pflanzenpathogene Pilze nicht gepriift 
worden sind, auf die ich deshalb nicht näher ein
gehen wiH. 

· Als bedeutungsvolles Antibiotikum ist jedoch noch
das G l i o t o x i  n zu nennen, ein Stof.Ewechselprodukt 
de,1· Trichoclermaarten. Die wachstumshemmende \.Vir
kung der Trichoderma lignorum auf Bode?nbakterien 
ist schon lange bekannt. So kann deT Wurzelbrand 
der Citrusarten (63), deir durch Rhizocto11ia solani
verursacht wird, mittels ·einer Superinfektion durch 
Konidien von Trichoderma lignorum eingedämmt: 
werden. Gliotoxin wirkt auch auf den HaUimasch 
( Armillaria mellea) äußerst giftig, die letale Grenze 
liegt hier bei der Verdünnung 1 : 300 000, also beti. 
2 /3 des Sublimats. In seine.r desinfizier-enden \,Vir
kung liegt es zwische.n Kupfervitriol und Queck
silherchlorid. Auch jegliche Sporenkeimung wird 
durch ,eine 0,00001 o;oige Gliotoxinlösung gehemmt. 
Gliotoxin iJSt auch für Ti,ere und Melll.schen stark 
giftig, z.ellphysiologische Unte!rsuchungen auI die 
hüh,er.e Pflanz.e, steh,en noch aus. Gliotoxin wird von 
den jungen Hyphein ausgeschieden und ist in Chloro
form löslich. 

\y;eiterhin konnte i•n letzter Zeit das CI i i o c y b i n  
isoliert werden. Es ist in Wasser unlöslich und wird 
im Produzenten, dem weißen Riesentrichterling 
(Clitocpbe candida), in den Zellen abgelagert. Es ist 
stark wirksa1n gegen bodenp.arasitäre Pilze (vor allen 
Ding·en gcg•en Cercospora nicotianae auf Tabak) und 
Bakterien: in der Nähe wachsendes Gras fault nicht! 
Die \Virkung des Clitocybins auf d1e höhere Pflanzen
zelle ist; noch unbekannt. 

Ein ·weiteres fungiioi<les Antibiotikum ist das C 1 a · 
v a c i n  (wahrscheinlich mit dem. E x  p a,n s i n  und 
P a  t n l i n  identisch), das von Aspergillus cla11atlls
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gebildet wird. Cl a v a c i n  wirkt noch hemmend in 
einer Verdünnung von 1 : 8000. In einer 0,001 o,1oi-gen 
Lösung waren nach 15 Minuten alle Pilzsporen ab
getötet (62), auch auf Pflanzenzellen (Mais) wirkt 
Clav.acin noch in .einer V,erdünnung von 1 : 200 000. 
schädigend. 

Unter dem Namen P y o c y a n  i n  e, Stoffwechsel
produkte des Bacillus ppocpaneus, be3s,er bekannt 
unter dem Namen Pseudomonas, sind mehrere anti
biotische Stoffe ve1reinigt wot·den. Das wichtigste ist 
H e m i p y o c y a n in , das eine totalhemmende Wir
kung bei 1 : 20 000 ausübt; und damit noch eine 
größere Wirksamkeit als Quecksilberchlorid, Phenol 
oder Kresol besitzt (64). 

Ähnlich stark wirksam ist das T y r ot h r i c i n ,  
we'.ches von einer sporulierenden Art des ßoden
bakterinm.s Bacillus bre1,is i,soHert werdein konnte, 
und aus den beiden Grundsubstanzen T v r o c i .d in 
und Gr a m  i c i d 1 n zusammengesetzt ist: Tyrocidin 
wi·rkt noch bei einer Verdünnung von 1 : 20 000 voll
ständig hemmend auf alle Pilzsporen ein. Auch hier 
fohlen Unbeirsuchungen über die Wirkung des Tyro
thricins auf die höhere Pflanze (64). 

S n b t i 1 i n  wird in relativ groß-er Menge von 
Bacillus subtilis gebildet. Es ist schon la.nge be
kannt, daß Bacillus siibtilis i-n vitro stark hemmend 
auf das Pilzwa,chstum einwirkt. Es ist außerordent
lich schwierig, ungeschwädite Reinkulturen bei An
wesenh,eit von Bacillus subtilis aus der Wurzel und 
den mit Erde, behafteten Knollen zu ziehen. SubLilin 
wirkt noch in einer Verdünnung von 1 :  10 000 hem
mend auf die Keimung von Pilzspore,n. Es konnten 
zwei wrrksame Substanzen gewonnen werden ( 40) ; 
<lie eine ist lösllich in Wasser und dif.fundi,ert durch 
Ce]lophanmembranen. Sie ,erwies sich als äußerst 
wirksam gegen Ppthizzm spec., Rhizopus nigricans, 
Rhizoctonia solani, Scleroti11m bataticola, Sclerotim11 
f ructicola, Penicillium digitatum, Botrytis cinerea 
und Alternaria citrina. D�e andere Substanz, die 
ebenfalls wasserlöslich ist, aber nicht mehr clmch 
eine Cellophanmembran di!fumdiiere.n kann, wirkt seht· 
stark hemmend auf Fusarium spec., vor allem F. oxp-
1:1porwn i,ar lpcopersici, Aspergillus niger und .4. orp· 
zae, Xanthomonas translucens und Pseudo111011as 
coronaf aciens. 

Außer dem Subtilin konnte:n auch noch andere 
\Virkstoffo von Bacillu� szibtilis isoliert werden: 
B a c i 11 i n, B a c i t r a c i n ,  E n d o - E u m y c i n  und 
T r y p a n o t o xi n (28), die je,do�h bisher noch 
kaum. in ihrer \Vi!rksamk,e.:t gegen pflanzenpathogcnc 
.E:rreg,er ausgetest,et wurden. 

Es konnten kürzlich noch stark fungicid widrnude 
Antibiotika isoHert werden, so T r. i c h  o t h e c· i n  
(18, 19), gebildet ,,on Trichothecium roseum, das noch 
hei 6-25 mg/1 völlig hemmend auf Botr!'lis allii, 
Pe11icillium digitatum (64 mg/1),. Fusarium gramine
arum (16 mg/1), Paecilompces i,arioti (80 rng/1), Sac
dwrompces carlsbergensis (16 mg/1) und Mucor erec· 
tus wirkt. Die wässerigen Lösungen sind stabil bei 
einem pH 1 - pH 10. Weiterhin wurde das Ci I i o -
p h or a (39) - das Stoffwechselprodukt von Colfiocla 
saprophila - ausgetestet. Es wirkt stark hemmend 
auf Bacillus (Erwinia) aroideae und Verticillium clah
liae. Auch das G 1 u t i n  o s i n  gebildet , on 
Metarrhizium glutinosum - besitzt starke antugo
nistisch,e Fähigkeiten (3), so hemmen 0.8 1 / 1 das 
\Vachstum von Mucor mucedo, Bpssochlamps fufoa, 
H pdmzm corralloides, Penicillium digitatum und 
J>lwma betue mit 5 1 /1 in vitro.

Auch die Fusarien bilden Hemmstoffe, die nnter 
dem Namen J a v a  c i n  bekannt geworden sind nncl 
noch in der Verdünnung rnn 1 : 10 000 letal auf· alJe 
Pilzsporen einwirken. Als besonders wirksam ist 
das E n n i a t i n oder L a t e r  i t i n  (22) bekannt gc
wo-rden, das von Fusarium orthoceras rar. enniatinum 
und F. scirpi gewonnen werden konnte. Es wird im 
Pilz selbst angereichert und nur in Spuren an die 
Niihrlösung abgegeben. Es ist im Wasser praktisch 
unlöslich und noch stark wirksam in einei· Verdün
nung von 1 : 100 000 bis 1 : 500 000. Von Wichtigkci:t 
sch,einen auch die kürzlid-t iso.lierten wasserunlös
lichen F u s a r i n  e I und II ( 43) zu werden, die 
stark hemmend auf P.ilzie sowie auf gramnegative 
Bakterien wirken (29). 

In allerletzter Zeit gelang es auch, von Basidiorny• 
cet.en vor aUen Dingen vo'n Paria corticola und P. te• 

nuis sfark fungicid und bacterici,d wirkeinde Stoff
wechselprodukte zu isolieren. Die ersten Orientie
·rungsteste lassen eine beträ:chtJliche, weit re�c!hendc,
\Virksarnkeit v,crmuten.

Die Aufarbeitungsmethoden aliler d�eser Ant;ibio
tika sind im P,rinzip di,e g1eü,chen. Nach Anreiche
rung der hemmenden Substanzen im Pilz selbst oder
in der Nährlösung muß die wirksame Substanz ge
fällt werde:n. Fast aHe Antibiotika stellen e,:ne
schwache Säure dar. Die Eiweißstoffe werden mit
EiweißfäUungsmitteln beseitigt und d:er WirkstoH
wird konz,entrie.rt. Dies gesch:i,elit entweder durch
Ein:frier,en oder Ei1ndampfon, je nachdem, ob ei.nc
wä,rmelahi!le oder -stabile Substanz vorHegt. Ist der
Wirkstoff nicht in \Vasser IöaHch,. so kann das wirk
same Ag,ens mit Alkohol, Äther, Amyl-, Butylacetat
oder Aceton extrahiert werden. Je nach Beda.rJ
können auch a:nde,re organische Lösungsmittel heiran
gezogen werden. Für den Pflaxuieinpathofogen dürfte
eine weitere Reinigung, die meist mit Hilfe der
Chromatograplüe vorgenommen wird, überflüssig
s,ein. Durch die Chromatograplüe werden me,:st nur
für l\!fonschen oder Tier,e toxische Nebenprodukte aus
den Antibiotika entfel"Ilt. Außerdem Endet durch
die Chromatographie eine noc!h stärkere Konz.enirie
rung statt, die für die ßekiimpfung von Pflanzen
krankheiten nicht notwendig s.ein dürfte.

Auch die vorläufigen Or1entie.rungsteste sind für
a:1e Antibiotika r:n Prinzip gleich: Auf einer, mi,t
dem geeigneten Nährboden beschickten P.etrischale
läßt man den Parasiten 2 bis 3 Tage wachs,en. Man
stanzt dan,1 mit dem Korkbohrer 3 bis 4 Löcher in
den Agar. Dabei muß darau'f geachtet werden, daß
sieh auf dem Glasboden noch ein dünner Agarfilm
befindet, damit diie za unte,:·sudiende Lösung nicht
auf dem Bode.n ,entlang füießt, sondern in den A.gar
Mnein diffund:.ert. In diese ausgestanzten Löcher
gibt man die Substanz, dile maa auf ihre antibiotische
\Vi,rksam:keit prüfen will. Man ka,nn auch,. stalt
Löche� zu stanzen, mit den Löswnge,n getränkte, ste
rile· Flfoßpapioerstreifen auf den Agar lege,n. Nach
nochmaliger ßebrütung wird man dann bei einem. gc-
1 ungenen Versuch deutlich markierte Hemmhöfe fesl
ste1J.en können. Durch vergleichende Messungen kann 
man dann Rückschlüss·e au'f die Hemmwirkung der 
antibiotisch,en Substanz zi,ehen.

Mit Hilfie der Antibiotika wird man vielleicht ein
(mal nicht nur Pilz- und Bakteri,enkrankhe:ten cler
Pflanze be'kämpfen können (57),. sondern bestimmte
antibiot1sohe Stoff.e scheinen auc:h pf:an.zliche Viren
inaktivieren zu können. So inaktivi,eren re'.ne Kul
tu:·en vom Bcicterium aerogenes und' Ba::illzzs protcms
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· das Tabakmosaikvirus voHständig; auch verschiedene
lf.e:fon und Aspergillusarte·n scheinen die gleiche in
aktivierende Wirksamkeit zu besitzen; fernerhin
Pseudomonas aeroginosa, Proteus vulgaris, Bacte
rium stewarf:ii, Aerobacter aerogenes, Pseudomonas
solanacearum, Sporodinia grandis, Rhizopus delemar,
Mucor racemosus, Morchella sp., Rhodotorula sp.,
Pe11icillium spiculosporum, Gibberella sazibinetii, Bo,
letinus pictus, Amanita phalloides, Tricholoma per
sonatum, Armillaria mellea, Lactarius deliciosus und
Agaric11s campestris.

Coprinus micaceus bei 4° unter Toluol ausgepreßt,
war wirksam ge.gen das Kar t o f f e l-X-V i r u s  au!'
Tabak und Ka,rtoffoln, das Gurkenvirus, sowie gegen
das Ko h l m,o s a i k v i r u s. Da,s wirksame Agens
scheint wärmelabil zu sein, ist jedoch völ[ig unbe
einflußbar durch lang einwirkende Trockrrung bei
Zimmertemperatur. Der wirksame Stof.l' kann mit
der 4 fachen Menge Alkolwl extrahiert werden, oder
auch -- wie bei Racterimn stewartii - mit n/20 HCl
bei p H 4,5 gefällt werden.

Boletinus pictus, Amanita phalloides und Pleuro
tus ostreaflzs ermöglichten eine mehr als 900/oige In
aktivierung bei einem vVirkstoffgehalt von 5o;o,
M orchella spec. eine 99 O/oige Inaktivierung bei einem
\Virkstoffgehalt von 40/o.

Es sind noch andere antagonistische Wachstums
einwirkungen von Pilzen bekannt, ohne daß das
wirksame Agens bisher näher bestimmt wurde.

Schon 1919 war man darauf aufme,rksam geworden,
daß in ,einem Wassertropfen Sporen von Uredineen
nicht keimen, wenn Spol'en von Colletotriclmm, Al
ter11aria und .�Iucor anwesend waren, o'hne daß jedoch
deren Keimfähigkeiten irgendwie beeinträchtigt wur
den (22).

De,r Schorfbefall der Kartoffel, verursacht durch
Actinompces scabies, nimmt rasch ab, wenn der in
fizierten Erde steigende Gaben des Bodensaprophyten
Actinompces praecox zugefügt werden (22). \Vie
weit dabei eine reine Futterkonkurrenz eine Rolle.
spielt, müßte noch festg·esteJlt werden .. Auch andere
Actinompcesarten (35) •erwiesen sich als antago
nistisch gegenüber Actinompces scabies. Glekhzeitig
zeigten diese Stämme eine hemmende Woirkung in 
vüro auf: Corpnebacterium sepedonicmn, Erwinia
carotm,ora, Xanthomonas phaseoli und X. cam
pestris. In gleicher Richtung Hegen audh amerika
nische Beobachtungen ( 47}. In vier verschiedenen
Bodenarten wurde Actinompces scabies festgestellt,.
abm· nur in drei Böden ware1n die Ka:rtoffeln schor�
krank, wahrend im letzten Fa1I1e der Pi'lz durch
Trichoderma-, Aspergillus- und Fusariumarten so ge
schwächt wurde, daß er nicht mehr pathogen war.
Alle Kartoffeln, die auf diesem Boden angebaut wur
den, blieben gesund.

Aclinompces scabies be,sitzt auch eine stark hem
mende Wirkung im Bode1n auf Fusarium c1zlmonw1,

. F. dianthi und Phpthomonas ( Psemlomonas) carpo
/>hplli. Weitere Acti11ompcete11 wirken im Boden
stark hemmend gegen Ppthimn arrhenomanes, P. ul
tinmm und Rhizoctonia (Corticium) solani. Ebenfalls
konnte,n starke antagonistische \Virkungen g·e,gen
Ceratostomella ulmi in•vitro festgcst-El}1t werden (53).

Auch andere ähnlich liegende Fälle sind bekannt.
So hemmt Bacillus mesentericus (20), ein überall im
Boden ,,odrnmmender Organismus, durch se-inD
thermostabil,en und säurefeste,n Ausscheidungen das
Vvac'hstum von Helminthosporimn sati'cmm. Bacillus
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mesentericus deformiert die Pilzhyphen und läßi 
schon in äuße;rst schwachen Konzentrationen häufig 
sektoriale Aufspaltungen ,erkennen. Er besitzt zwar 
stimulierende Wirkung auf di,e KoIJ,iic1':•enbi1dung, 
unte1rdrückt aber vollständig die Spor,enfoeimung. 
Auch von ande,ren saprophytisdien Bod!enbakterien 
ist der Befall von H elminthosporium satioum weit
gehend abhängig. 

Die aus synthetischen Nä!hr1ösungen gewonnenen 
V.e!rsudhs,ergebnisse lass·en sich nicht immer ohne
weiteres auf die Bedingungen des Sta,ndortes der
Pflanz,e und auf die der pathogenen Keime im Erd
boden selbst übertragen. So wird Ophiob.olus gra
minis in vitro durch Penicillium F voHstä:ndig ge
hemmt, aber im Erdboden, wo wahrsche,inlich d1e
durch das Penicillium F gebildeten Hemmstoffe durch
Bacillus subtilis und Bacillus mesentericus inaktiviert
werden, findet trotz Anwesenheit des Penicillimns F
,noch ,ein 300/oiger Befall des Getreides statt (20).
Deshalb muß stets der iahoratorium,smäßig festge
steHte durch den praktischen Wirkungsgrad übe-r
prüft werden. vVachstum und Keimung von Ophio
bolus graminis (20) werden im natürlichen Boden
sehr stark von anderen Bodenmikroben bestimmt.
Gehinde·rt wird das Keimen durch Tricho.derma lig•
norum, Aspergillus niger, A. flav.us, A, nidulans und
Gliocladium fimbriatum (49). Ei:ne große Bedeutung
für die Empfänglichkeit der Pflanz,e gegenüber patho
genen Keimen scheint der natürlichen Bodenbeschaf
fenheit und der von ihr abhängigen Bodenmikroflora
zu:zukommen. Auch die Ausbreitung bestimmter
pflanzliclrnr Infektionskrankheiten sche:nt von ihr
abhängig zu sein. Die größte \Vichtigkeit besitz(:
dabei die wurzdnahe Flora (7). Jede Wurze[ ist
von einer mikrobenreichen Hülle umgeben: wiewe�t 
de,ren Zusammensetzung artspe,zifisch ist, ·ist bishe1· 
noch ungeklärt. Angreifende Parasiten müssen diese 
Hülle durchdringen. In diesem Zusammenha:ng ist 
man zu folgenden Ve·rsuchsergehrrissen gekommen: 
Ascochpta pinodella, ein ausgesprochener Erbsen
parasit, greift im natürlichen Boden Weizen und 
Mais nicht an. Zu ganz ·entgegengesetzten Ergeb
nissen kommt man,· wenn das Getve.ide in sterilem 
·- mit steriler Nährliisung befeuchtetem - Agar oder
Sand ausgelegt wird. Hier erweist sich Ascochpta
/Ji11odella für Mais und Weizen äußerst pathogen.
De·r Pilz bildet um d�e Wurzel ,e,:nen dunklen Hyphen
mantel und dringt dann in die Rindensch.ichten eü1.
Diese Erscheinung erinnert stark a:n e:ne :Pseudo
mykorrhiza, wobei das symbiontische Gleichgewicht,
zu ungunste1n der höheren Pflanze verscl10ben wurde.
Der Pilz zeigt ein deutlich parasitäres Verhalten.

Die Resistenz von Mais und We:ze,n gegenübm· 
Ascochpta pinodella ist nur durch die Beschaffenhe,:t 
der wnrzelnahen Flora bedingt. Auch die Resistenz 
der dikotylen Pf'.anz,en gegenüber dem \iVeizen1rnra
siten Ophioholns graminis schei·nt auf der rhizo 
sphären Flora zu beruhen. Bei diesen Vorgängen 
spielen wahrscheinlich auch die b:sher bekannten 
Antibiotika eine. Rolle. Es ist jedoch anzunehmen, 
daß auch bisher noch unbekannten \Virkstoffen große 
Bedeutung zukommt (15). 

Man hat die Beobachtung gemacht, daß Getreicle 
in natürlichem Bode·n resistent geigen J>hpmalo
trichmn onmivorum ist, in sterilem Boden dage,gcia' 
v.on ihm schnell angegriffen und abgetötet wird.

Es konnte beobachtet werden (34, 56), daß Tabak
und Flachssorten, die anfällig gegen Fußkrankhe,it.en
sind, eine bakterie:närmere wurzelnahe Flora besi l.z-C'l1
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als die resistenten Sorten. Die wurzelnahen Mikro
ben scheinen als Stoffwechselprodukt ßlausäure aus
zusch,eiden, die das Gedeihen von Pusarium- und

Ilelminthosfwriz1marten unmöglich mad1t. In dc1· 
wurzelnahen Flora der r,esistenten Sorten konnte 
25-37 mg Bluns1inrc nachgewies,en werden, w1ihrend
die Nährlösung·en der anfälligen Sorten nur Spuren
H CN aufwiesen. Auße.rdem konnte in der Umgehung
d,er resistenten Flachspfla.nzen stets Trichodernm l'i·
ride gefm1den werden. Trichoderma verhält sid1 den
ge,gebenen I-I CN - Konz,entrationen gegenüber im
empfindlich und ist außerdem selbst als starker
Antagonist bekannt.

Es ist fernerhin be,obachtet worden, daß die Mykor
·rhizenpilze von Kiefern und fid1ten, zum Beispi,el
Rhizoctunia f1miperi, in nutürlvchem Boden harmlose
und ständige Begleiter der Nadelbfürme, in sterilem
Boden oder Sand die Wurzeln vollstänidig durch
wuchern und dadurch die jungen Pflanzen in kür
zester Zeit vernichten können (20). Die wurz-elnuhe
Mikroflora scheint auch hier das symh;,ont.ischc
Gleichgewicht zwischen Pilz und höherer Pflanze ,m
regeln. So hat man die schlechtesten Erfahrungcm
gesammelt, als man einjähr.ige Kiefern aus de:r
H'heinpfalz in den sandigen Boden bei Eberswalde
gebracht hat, der ja bekanntlich sehr arm an Mikr10-
o:gunismen ist. Fast alle Pflanzen gingen b;nne'1l
künester Zeit an Fußkrankheiten ein.

In Leningrad (33) bekämpfte ma.n die auftretenden
Fußkrankheiten der Kiefer, die besonders durch ver
schied-ene Fusari11111arten verursacht wurden, durch
Gaben von Komposterde, die einen großen Gehult
,on saprophytischen Actinompces·, Achrom.obacter•
und Pseudomonasarten besaß. Der Befall an Fuß
krankheiten ging um 70-90 o;o zurück.

Neben andePen Faktoren, die im Rahmen cJ.i.eses
Hcferat:es außer Betracht bleiben können, scheint
hier der Zusammens,etzung, speziell der rhizo-sphiiren
Flo:·a, <lie größte Bedeutung zuzukommen. Auch der
Jtraktisch.e Gärtner pflanzt Nelken, um sie vor den 
,,el·heerenden Fusariosen zu schülze"J1, mit einem
großen Wurzelballen ein, damit auf jeden Fall die
Zusammensetzung der wurzelnahen Flora erhalt,en
bleibt. Auch Weizen wurde nicht von F11sarizzm cul· 

· morum (50), trotz cless,en Anweseuh·eit im Boden, be
fallen, wenn sich in der wurzeslnahen Zone Acremo· 
11ium sp., Gliocladium fimbriatzzm und Phialophorn
sp. befanden.

ln dies,em Zusammenhang ist das Problem der 
Bodenmüdigkeit erwähnenswert. Erfahrungen er
gaben, daß unsere Kulturböden oft, trotz bester Ver· 
sorgung mit natürlic:1em und mineralischem Dünger, 
nicht mehr so gute Ernten lieforten, w.i:e man Si•e 
envartete. Man stellte fest (31, 32): w·erden Erh
sen zum Keimen ausgelegt, von den gefoeimten Erbsen 
wässerige Extrakte hergestellt, und in diesen Extrak
ten neue Erbs-en zum Keimen ausgelegt, so keimen 
diese nicJ1t mehr, bzw. wenn di,e Extrakte genügend 
verdünnt werden, tritt eine sehr starke l(eimverzöge
rung ein. Ähnliche Versuchsergebnisse werden auch 
bei der gleichen Ve,rsuchsanordnung bei Getre1de
körnern erzielt. Es hemmen also Extrakte Yon Erhsen
keimlingen die Erbsen und die von Weizenkeimlingen 
den W-eizen. Auch wässe,i·ige Extrakte aus Heu, 
Stroh oder \Veizen.körnern verursachen Keimhinde
rung ode1· mindestens sehr starke Keimverzögerungen. 
Diese keimungshemmenden Stoffe sind wasserlöslich, 
Man legt daher sdllecht keimende Samen, wie z. B. 

Apfelkerne, um sie zum Keimen zu bringen, 2 b1s 
3 Tage in fiießendes Wass,er, damit diese keimungs
hemmenden Sto-ffe entfernt werden, bevor man die, 
Samen zum Keimen auslegt. 

Wahrscheinlich reichern &ich diese keimungshem
menden Stoffe, die jedoch wohl in den meisten Fällen 
spezifisch wirken, im Boden an. Es scheint, daß der 
Boden dm·ch dauernde einseitige Fruditfolgen - wi·c 
man wohl sagen kann - für bestimmte Pflanzen 
„v,ergiftet" wird, so daß man vielleicht damit eine 
Ertra.gsminderung erklären könnte. Es ist noch völlig 
ungeklä1·t, wie lange diese keimungshemmendenStoffo 
oder Toxine ihre Wirksamkeit im Boden behalten 
können, und wie der Boden wieder „entgiftet" wer· 
den kann. 

Andererseits konnten aus Gräsern bestimmte Ex
traktfraktionen erhalten werden, die die Keimung 
von Samen fördern und das Wachstum beschleunigen, 
also ausgesprochen stimulierend wirken. Im Erd· 
boden liegt wahrscheinlich ein Antagonismus zwi
schen stimulierenden und antibi,otischen Stoffon vor. 

In einer natürlichen P:flanzengese1'ls-chaft, in der 
eine Unzahl der verschiedensten Gewächse veireinigi 
sind, wird eine Fülle von Stoffen an den Erdboden 
abgegeben. Anscheinend werden nun die keimungs
hemmenden durch die stimu'lie:renden Stoff.e über
wunden, so daß man hier vo11 einer hio,logischc·n 
„Entgiftung" des Bodens sprechen kann. Wenn sich 
diese Überlegungen, die teilweise auch bereits durch 
Experimente bestätigt wurden, als richtig heraus
stellen, könnte durc'h eine sinnvolle FrLtchtfolge slat(: 
de.r Anreicherung der keinmngshemmenden Stoffe 
auch eine größere Anreicherung und wahrschcinlid1 
dann auch ein überwiegen der stimulierenden Stoffe 
erreicht werden. Alle diese Fragen bedürfetn jedoch 
noch einer eingehenden Forschung, bevor sich ,etwas 
Endgültiges aussagen läßt. 

Die Bodenmüdigkeit stellt s:cherlich einen Fuk
t-0,,enkomplex dar. Auch die ßodenmikroflora kann 
bei diesen Fra,gen nicht außer acht gelassen werden. 
In einem Gramm ßoden befinden sich mehrere Mil
lionen Kleinstlebewesen, die sich bei eö1Se;itigein 
Fruchtfolgen ebenfalls einseilig anre;,chern, bedingt 
durch eine gegenseitig störende ,v achstnmsbeein
flussung. Auch die Stoffwechselprodukte cle,r Mikro· 
organismen -- die unter anderem a,ls sehr stark wir
kende Welketoxine bei der höheren Pfla117,e bestimmt 
werden konnten - können Keimhemmung, Ke,imvcr
z,öge�ung und Kümmerwuchs der höhere,n Pflanze ver· 
ursachen und somit die Erscheinung ,einer Boden
müdigkeit zur Folge haben. Eine „Alt:enrng" de.� 
Bodens zu verhüten und dadurch eine Kr1iftigung cler 
Pflanzen und somit erhöhte Resistenz gegen pilzliche 
und bakterielle Infektionskrankheiten zu erre;cheu, 
muß Aufgabe des zukünftigen Ackerbauers sein ((i, 
50). Er muß also nicht nur für einen gü:nst:igen Nähr
stoffgehalt des Bodens für die Kulturpflanze sorgen, 
sondern auch der ßodenmikroflora müssen aus· 
reichende Nährstoffquellen geboten werden. 

Eine wesentliche Bedeutung dürfte den verschie,
densten saprophytischen A c t i n  o m p c e s  a r t e, n zu„ 
kommen, da sie dem Boden nicht nur allein sc,;nen 
lockeren Aufbau verleihen und damit wese11tlich zur 
gleichmäßigen, kapillaren \Vasservers-0rgung he:tru
gen, s•ondern da sie auch durch. die Ausscheidungen 
ihrer starken antihiot:schen Stoffwechselprodukk 
pflanzenpathogene Keime stark hemmend beein
flussen (s. A n t i m y c i n , Ac t i d i o n , Gr i s e i n ,  
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S t r e p t oxi n ,  S t r e p t o m y c i n ,  S tre p t o t ry
c i n  und M u s a  r i n). \Vie weit alle diese Probleme• 
zur Klärung d,es Ursachenkomplexes der Bodenmüdig
keit beitragen, muß die we:tere Zukunft lehren. 

\Venn wir rückblickend die antib:ot:ischen \Vie
kungen der verschiedensten Mikroorganismen übe1·
blicken, sei es Pilz oder Bakterium, sei das wirksame· 
Agens hekannt oder unbekannt, kann man schon 
heute am Beginn der Antibiotikaforsclumg stehend 
sagen, daß mit der Entdeckung der Antibiotiirn neue 
Wege eröffnet wot·den sind. Die Antagonisten sind 
in ihren Hemmwirkungen oft derart ausgeprägt, daß 
zumindest daran gedacht werden kann, sie für die 
biologische Bekämpfung pilanzenpathogeneI' Mil<ro 
o:·ganism.en im Gartenbau, bei Ge"vächshauskult.ure11, 
in Baumschulen und Pflanzgärten zu verwenden. 
\Virkungsvoller wät'e es viell,eicht, wenn man auf die 
chemis-chen Grundstoffo zurückgehen könnte, sie kon
stitutionell aufklärt und synthetisch hersteiUlL, um si,o 
dann als spezifische Bekämpfungsmittel anstelle dc-1· 
bisher mehr oder minder unspezifischen Kupfer-·, 
Schwefel- und Q.uecksilberpräparate zu verwenden. 

Die antibiot:schen Stoffe übertreffen zum Teil in 
ihrer Wirksamkeit schon jetzt die bekannten Fungi· 
cicle. Es besteht ohne weiteres die Aussh�ht, du.ß 
man die gebildeten fungio�d,en W�rkstoHe in ihrer 
Hemmkraft noch steigern kann, wenn man imm01• 
wieder durch Auslese die kräftigsten Antagonisten 
auswählt und ihnen dann einen günstigen Niihrbocfon 
mit optimalem Wirkstoffangebot zur Verfügung slellt. 
Auch be,im Penicillin, dessen 1. Ausbeute vor zehn 
,Tnhmn 2-3 IE/cm3 betrug, ist es heute gelungen, 
d.nrch inte,nsive Züchtungsmethoden den Hemmwert
un<l damit die Ausbeute um mehr als das 100fächo
zu steigern.

Eingehende Untersuchungen müssen sich mit der 
"\Virkung und dem Einfluß der Antibiotika auf clie 
höhe-r,e P!lanzenzelle selbst befassen. 

Gegen die Krankheitserreger der unterirdischen 
Sµroßteile, gegen die man als erfolgreiches Bekämpc 
fungsmittel bisher meist nur die Züchtung resistenter 
So. ten zur Verfügung hatte, könnte man vielleichl. 
mit eine:· Superinfektion der Konidien des Antago· 
nisten eiaige Erfolge ,erzielen, wi,e dies beireits i-n 
Amerika und Holland erfolgreich geschehen ist. Es 
muß dabei beachtet werden, daß dem Antagonisten 
im Boden günstige Lebens- und Ernährungsbedingun
gen geschaffen werden müssen. Es muß fernerhin 
damit gerechnet werden, daß durch inaktivierende 
Enzynrn anclerer 1'Iikroo1·ganismen günstige Erfolgs
ergebnisse in Frage gestellt werden können. Dio 
mögliche Verwendbarkeit der Antibiotika in der 
Pflanzenpatho'ogie bedarf noch eingehender For ' 
schung, bis sie in der "I-Ian<l des Praktilrnrs eine 
wertvolle Waffe gegen die verschiedensten Pflanze'n· 
krankheiten abgeben ka-nn. 

Auch bei manchen höheren Pflanzen selbst sind 
besti,.mmte, in den Zellen produzierte Antibiotika be
kannt gewo'rden. Meistens liegen sie als Zellinha]ts
stoHe , or, seltener sind sie auch in der Zellmembra:n 
vertreten. So war schon lange autgefallen, dafS 
braunschalige Zwiebeln weniger anfäHig als weiß
schalige sind. Gemeinsam mit dem hraunen Farbstoff 
Qu erc e t i n  ist ein rungicides Phenol (60) isoliert 
worden, das Keimung und \Vachstum von Colleto
trichum circi11ans und Fasari11111 cepae nod1 bei einet· 
Verdünnung von 1 : 3000 vollständig hemmt. Es ist 
dies eine weitaus geringere Konzentration, als in der 
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Zwiebelschale vorliegt. Dieses Fungicid ist nur in 
der Schale wirksam, wandert der Parasit durch den 
Zwiebelhals -ein, so ist die braunschalige Zwiebel ihm 
gegenüber genau so anfällig wie die w1eißscha1ige 
Zwiebel. "Dieses fungicide Phenol wirkt spezifiiscl1, 
denn es sind auch vollständig resistente Parajs·iten 
bekannt. So verhält sich Aspergillus niger der ge
gebenen Konzentration gegenüber absolut unempfind
lich. 

Die in den Zellen vorkommenden antibiotischen 
Gil't.sloffo ,,erhinclcrn nicht niu· <las Ausbreiten eines 
Euegers, sondern sie können ihn auch manchmal 
schon Yon dem Eindringen abhalten. 

ßaktericide Substanzen sind im Pflanzenreich weit 
vmbreitet. Vielleicht ist ihr Vorhandensein auch mit 
ein Grund dafür, daß die Zahl der bakterieUen pflanz
lichen Erkrankungen relativ klein ist. So wurden 
alJein in 63 Gattungen von Blütenpflanzen, die zn 
28 Familien gehören, stark wirkende Hemmungen auf 
menschenpathogene Mikroben, unter anderem Staplw
lococcus aureus und Bacterium coli beobachtet (42); 
l'ungicidc Substanzen. sind im höhei·en Pfümzc-nreich 
im allgemeinen seltener, einige wenige sind jedoc]ij 
auch bekannt geworden. 

So wirken die pflanzlichen Alkalo;de im allge
meinen auf die spezifischen K·rankheitserreger de,1· 
betreffenden Gruppe wenig giftig. ßei den unspezi
fischen dagegen kommt man zu der Feststellung, daß 
ein gewisser Zusammenhang zwischen dem Alkaloid
ge:tialt der Wurzel und ihrer ·Widerstandskraft 
gegenüber pilzlichen Parasiten besteht (20). Die 
stärkste fungicide Wirkung unter den Alkaloiden 
weist S a n g  u i n  a r i n  auf, das noch in einer Ver
dünnu.1g ,0.1 2,5 )( 10·6• Pilzwachstum und Keimung 
vo 1 Pilzs_::o en vollständig hemmt. Andere ZeH· 
inhaltss:offe, wie die P h e n o l e, ze;_gen in höheren 
Konzentrationen auf die Pilze eine toxische und 
wathstumshemmende Wirkung. In niederen Konzen
t: a: ione,1 dagegen wirken die Phenole stimulierend 
auf die Pilze ein, wobei di,e Konzentrationsgrenzen 
verwischt sind. 

Klarer liegen die Verhältnisse bei den S e n f öl ,e n 
(20). Freies A 11 y l s e n f ö iJ: ist für Collelotrichu111
circi11mzs, Botrpfis allii, As/1ergillus niger und Gib·
berella scmbi11etii außerordenlJich giftig. Es he1rmt: 
die Pilze bereits bei einer Verdünnung von 2,4 X 10 ·5;
auch bei den Cruciferen besteht eine Korrelation 
zwischen dem Allylsenfölgehalt der Wurzel und ihrer 
\Vidcrstandskraft gegenübei· Plasmodiophora brassi•
cae. Die Giftigkeit der Senföle nimmt von Allyl- über 
Phenyl-, Methyl- und Aethyl- ab. 

Ein interessanter Fall von Ausbreitungsresistenz 
wurde auch beim He t e r  o a u  x i  n (20) beobachtet. 
Es war schon seit längerer Zeit bekannt, darß die 
pilzlichen Erreger YO:J Pflanzenkrankheiten imme1· 
nur in einem gewissen Abstand hinter d:em Vegeta
t'.onskegel herwachsen und diesen, wenn er nicht 
durch andere Faktoren geschwäcllt wurde, •nicht an
greifon können. Diese Beobachtung konnte rtun dahin
gehend aufgeklärt werden, daß das Heteroauxin in 
der im Vegetationskegel befindlichen Konzentrati-on 
sich hemmend auf gewisse Mikroorganismen erweist. 
So wird zum Beispiel Tilletia tritici schon in euer 
Heteroauxinkonzentration von 4 )( 10·10 völlig ge· 
hemmt. Dies sind weitaus niedere Konzentrationen, 
als in den pflanzlichen Geweben des Vegetations
kegels nachgewiesen werden konnten. Dem Hetero
auxin kommt al�o - außer seinen sonstigen wichtigen 
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Eigenschaften - clia eine.' wertvollen Schutzsicherung 
zu, da es die Parasiten Yon den lebenswichtigen 
\Vachstumsbezirken fernzuhalten vermag. 

\Ve.iterhin hat man folgende Beobachtungen ge· 
:mncht: Stellt man von einer anfälligen Maissorte 
einea sterilen Preßsaf!. her, so vermag Ustilago zeae 
se.Ji1· gut darin zu ged�ihen ( 45); in dem gleichen 
P.re,ßsafi einer resistenten Sorte liefert er nur j O/o
de.� Kontrollmycelgewiclites. Die gJeichen Beobach
tungen kann man auch mit Fusarimn lini beim Flachs
machen.

Diese präformierten, bisher in ihrer Strukill'J· noch 
unbekannten Bactcricide und Fungicide können den 
Errc,ge1· meist nicht ,om Eindringen abhalten, 
schwächen ihn aber so, daß er zu Grunde gd1t. 
Firsarium lini, ein typischer Flachsparasi:t, kann in 
die \Vurzelhaare des Kohls und F11sarim11 conglll
tüums, ein Kohlparasit, in die \iVurzelhaare des 
Flachses ei.1dringen, sie können aber hier, becliugl 
durch die anlibiot:schen Zellinhaltsstoffe, ihr Wachs
t111n nicht fortsetzen (55). Die Uredosporen von 
Uro111vccs chrvsanlhcmi können in die ßUitter der 
Feig,;,urz unl die Keimschläuche von Urompces ge· 
ranii ,in die Spaltöffnungen der Sumpfdotterblume 
eindringen, sie gehe1n aber h:er schon in einer Ze,it
zn Grunde, in der die auf der Blattobedliiche be
fincLidien Keime noch voll liebenfähig sind (20), S(> 
daß ein Nahrungsn1angel wohl außer Diskussion 
bleibt. 

Die Feststellung dei· bei diesen Vorgängen eine, 
Ro'.le s:iielenden wirksamen Prinzipien, denen viel· 
lc,icht auch bei den Unterschieden zwischen an
flilligea und ·resistenten Sorten eine ,entsche:dende, 
BeL'.eutung zukommt, dürfte eh dankbares Unter
sudmngsgebiet s·ein. 

Alle hier genannten antagonistischen Stoffe w;r
ken selbstverständlich nicht auf alle Erreger gl,eich
m1lßig, so_1dern i!1r.e \Virkung ist meist nur nu:f 
einige bestimmte Organisme'n beschränkt. Auch h.ier 
können durch Mutationen resistente Formen ent
stehen, so daß man wahrscheinlich bei einer Be
kämpfung , o:i Pflanzenkrankheiten mit antib:otischen 
Hemmstoffen nie bestimmt mit e'.·nem 100 O/oigen Er
folg ·rechnen kan,n. 

Das Gebiet der Antibiotika - so groß und vicl
ve,rsprechend es auch ist - weist bi5her wenig er
schöpfende Versuchsergebnisse auf. Meistens liegen 
nlll' Tastversuche vor-. Auch hinsichtlich ihrer Wir
Irn.,g auf die Pflanzenzelle ist noch wenig bekannt. 
Alle Antibiotika scheinen jedoch mehr oder mimler 
stark ausgeprägte Zellgifte zu sein; und zwar wird 
die Semipermeabilität in den Plasmagrenzschicl1Len 
gestört (21). Da bisher leider nur in sehr geringem 
Maße die Einwirkung der Antib:otika auf di,e höhere 
Pflanze bei gleichzeitiger Bekämpfung von Pflanzen
krankheiten untersucht wurde, kann nur sehr wenig 
über die Schadwirkung auf die höhere Pflanze selbst 
ausgesagt werden. Es wird - von wenigen Ausnah
men abgesehen (A c t i d i o n) - von keiner oder 
einer nur geringen Gewebeveränderung der höhc-ren 
Pflanze gespcroch,en. 

Diese vorliegende Zusammenstellung eoll ein in 
gedrängter Kürze dargebotener überblick üb.er die 
bisher vorhandenen Ergebnisse der antib:otischen 
Wirksamkeit sein, mit besonderer Berücksichtigung 
clor in der P.flanzenpathologie möglichen Anwendung. 
Sio kann keinen Anspruch auf vollständige Dar
stellung aU.er Probl.eme erheben. Vielleicht abei' 

kommt man doch zu der Überlegung, daß die Phyto
patho'.ogie mit der Erforschung und Anwendung der 
Antibiotika, genau wie die Medizin, vo1· ganz neuen 
therapeutischen Wegen steht. 
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Kleine Mitteilung 

S y n t h et i s c h e s P y r et h rum. 

J,�ine Notiz mit diesem Titel in det· Zeitschrift 
. ,,Chemie-Ingenieur-Technik" 22, 338 (14. August 1950) 
verdient für den modernen Pflanzenschutz größte Be
achtung. Danach ist es in den USA gelungen., eines 
der wirksamsten Bestandteile des Pyrethrums zu syn
thelis:·eren und die Verbindung bereits großtechnisch 
herzustellen. 

ß.ekanntlich wurde bisher Pvrethrum als kontakt
insektizides Insektenpulver ode; in Form dEs Extrakts 
aus den getrockneten Blütenköpfchen von Chrysan
themumarfon gewonnen. Mittel auf dieser Grundlcge 
erfreuen sich in den USA größter Behehtheit, die 
auch durch die Einführung det modernen Kontakt
insektizide DDT, Hexa und E 605 kaum geschmälert 
wurde. Die USA waren die bedeutendsten Ver
braucher an natürlichem Pyrethrum mit 85ü/o der' 
Weltproduktion (1930) und einer Einfuhr von zuletzt 
20 Millionen Pfund trockener Blüten im Jahr. Japan 
und seit dem letzten Krieg Kenya in Afrika sind die 
Hauptlie:f.erant.en. 

Pyrethrum-MiHel bes:tzen große Anwendungsbreite 
und werden zum Spritzen und Stäuben g,eg,en Blatt
läuse, Raupen und viele Insekten benutzt. Warm
blütern g·egenüber sind sie in den zur Schädlings·· 
hekämpfung angewendeten Konzentrationen ungefäh1·
lich und haben deswegen in USA ihre zunehmende 
Verwendung begünstigt. Nach der oben erwähnten 
Notiz soll sich herausg·estellt haben, daß DDT bei 
Mensch und Säugetier akkumulative Giftwirkung 
zeigt, w·eswegen neuerdings größt,e Vorsicht bei 
seiner Verwendung für Milchvieh angeraten wird. 
Amerikanische Hersteller erwägen allen Ernstes, die 
DDT - Produktion aufzugeben, weil sie gesetzlich 
regreßpflichtig sind. ,(Chemie-Ing.-Teclmik 22, 139 
(1950).) Nach kürzHchen Untersuchungen des Depart
ment of Agriculture sollen DDT und Hexachlorcyclo
hexan den Boden vergiften. 

Aus den angeführten Gründen, der Abhängigkeit 
von der Pyr,ethrumeinfuhi· und der angeblichen Gif
tigkeit d,er modernen Kontaktinsektizide hat offenbai· 
das Landwirtschaftsministerium cl.i,e industrielle El·
zeugung der Pyrethrum-In:haltsstoffe auf syntheti
schem W,ege gefördert. Es gab bereits am 11. März 
1949 bekannt, daß es gelungen se', eine homologe 
Verbindung eines der wirksamen ß.estandteile des 
Pyrethrums zu synthetisieren (vgl. Chem.-Ing.-Tech
nik 21, 486 (1949)). Bekanntlich gibt es zwei wichtige 
Inhaltsstoffe, d-i,e Pyret.hrine I und II. die b�reits 
von S t  a u d i n g e r  (Deutschland) und R u z i c k a 
(Schweiz) im Ja'hr·e 1024 in ihrer Konstitution im 
wesentlichen aufgeklärt wurden. D:e 1et7ten Erkerrnt· 
n:sse verdanken wir den Amerikanern Ha 11 er uncl 

64. W o 1 f, F. T., Die V.'irkung YOn Sulfonamiclen
und Antibiotica auf pathogene Pilze. 
Ann. crypt. phytopath. 6, 1947. 

*) nur im Referat zugänglich gewesen. 

L a  F o r g ·e (193!!-41), die nach dem Krie.ge mit ihren 
Mitarbeitern bis 1949 in etwa 22 Veröffentlichungen 
auch die Synthese der Verbindungen bearbeiteten.• 
Im Kriege bestand in Deutschland groß•es Interesse 
für die Synthese der Verbindung, was der V,ortrag 
von Of f e auf einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft 
„Schädlingsbekämpfung" am 23. 10. 1942 in \Vien 
beweist. Beide Pyrethrine und zwei weitere Inhalts
stoffe Cinerin I und IT, sind Ester zweier Keton
alkoh�1e, Pyrethrolon und Cinerolo;n mit zwei vei·
schiedenen, einander nahestehenden Säure,n, der 
Chrysanthemum-mono- und -dicarbonsäure. Die neue 
synthetische Verbindung ist dem Ciuerin I sehr ähn
lich, es handelt sich um den d,l-2-Allyl-4-hydroxy-3,
methylcyclop-enton-(2)-1-on-Ester der d,1-cis-trans
Chrysanthemum-monocarbonsäure. 
CHa "-. C - CH - CH =CHa / \ / CHa 

CH t 
1 /� 

coo CH C 
1 1 
CH2 -CO 

CH= CH - CH3 

Diese komplizierte Verbindung wird in ei,nem 13-
Stufenv,erfahren synthetisiert, das bereits nach cinem 
Jahr von der U n i o n  C a r b i d ,e u. C a r b o n  C o rp. 
aus dem Laboratorium in die Produktion ül:ertragen 
werden konnte. Das Produkt wird .,Allethrin' ge
nannt, es können davon jährlich melrrer,e h1111dert
taus-end Pfund erzeugt werden, wovon für den In, 
landsbedarf 150.000 Pfund g ,enüg,en. Der Preis be
trägt 45 Dollar/Pfund, ist bereits jetzt niedriger als 
der des natürlichen Extraktstoffes und :soll noch 
weiter gesenkt/werden. Es wird den bisherigen Ver
arbeite-rn von Pyrethrum verkauft, die es unter dem 
Namen „Pyresin" (20ü/o) zu einem Preis von 9 Dollar/ 
Pfund au:l' den Markt bringen. (Das Aerosol-Präparat 
aus natürlichem Pyrethrum kostet 11,5 Dollar/Pfund!) 
Das synthetisch,e Erzeugnis soll bessere Haltbarkeit 
besitz,en als das natürliche! 

Die Patente, d:e dem Landwirtschaftsministerium 
gehören, stehen in den USA jedermann zur Ver
fügung. Im. Ausland vergibt die US I n  d u  s t r i  a 1 
C h  e m i c a 1 s I n c. Lizenzen. Dr. Fürst. 

Zusatz der Redaktion: 

Zu den in der Tagespresse und in der Literatur in 
USA aufgetretenen Nachrichten üher die Giftigkeit 
des DDT hat die Federal Security Agency-Public 
Health Servi2e in \Vashington 1949 in e,ner V,erlaut-
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barung Stellung genommen, die hier im Auszug mit
geteilt sei1): 

Während der letzten Tage wurde eine Reihe von 
Berichten veröffentlicht, welche die Öffentlichkeit 
hinsichtlich der V,erwendung von DDT als Insekten
vertilgungsmittel irreleiteten und beunruhigt,en. 

Es ist bekannt, daß DDT, wie andere Insektenver
tilgungsmittel, ein Gift ist. Dieser Tatsache wurde 
bei den Verwendungsvorschriften volle Beachtung 
geschenkt. Es gibt keinen Beweis dafür, daß die 
Verwendung von DDT entsprechend den Empfehlun
gen der verschiedenen Bundesstellen jemals eine 
menschliche Krankheit verursacht hat, obwohl Tau
sende von Tonnen DDT jährlich während der letzten 
4-5 Jahre sowohl in Wohnungen ·als auch zum
Schutze von Pflanzen und Tieren verwendet wurden.

Die Food and Drug Administration hat die Ver
wendung von DDT als Spritzmittel beim Milchvieh 

und in Ställen nicht verboten. Nachforschungen durch 
das Büro für Entomologie und Pflanzen-Quarantäne 
haben ergeben, daß DDT in der Milch vorhanden 
ic,ein kann, wenn es an Milchvieh oder auf Futter 
für Milchvieh verwendet wird. Man sagt auch, daß 
DDT infolge der ständigen Verwendung zur Fliegen
bekämpfung in Kuhställen manchmal in geri'ngeren 
Mengen in der Milch vorhanden sern kanJn. In An
betracht der Bedeutung der Milch für die Ernähr1.1ng 
von Säuglingen, Kindern und Erwachsenen in jedem 
Alter ist es erforderlich, daß alle Vorkehrungen 
zum Schutze der Milchversorgung getroffen werden. 
Änderungen in der Verordnung des DDT-Gebrauches 
für Milchvieh wurden durch das Landwirtschafts
ministerium nur als reine Vorsichtsmaßnahme ge
troffen. 

Es hesteht kein Anlaß zu einer öffentlichen Be
fürchtung, daß die Milchversorgung durch DDT-Ver
unreinigungen gefährdet ist. 

Auftreten von Krankheiten und Schädlingen 

Kirschf.11uchtfliege in Belgien. 

Nach Mittei1ung des Ministeriums für Landwirt
schaft in Belgien an den Präsidenten de !'Organisa
tion Europeenne pour la Protection des Plantes vom 
7. 8. 1950 wurde die Kirschfruchtfliege (Rhagoletis

. Tagungen und Sitzungen 

PhytopathologC'lltreffen in Leipzig. 

Anläßlich der Landwirtschaftlichen Ausstellung der 
DDR fand am 19. September 1950 im großen Hörsaal 
des Zoologischen Instituts der Universität Leipzig 
,eiin Phytopathologentreffen statt, an dem zahlreiche 
Fachleute, Studenten und Pflanz-enschutztechiniker 
teilnahmen. 

Präsident Prof. Dr. S c  h 1 um b e r g e  r ,  BZA-Berlin, 
Kleinmachnow, sowie Dr. M ü h 1 e ,  Abt. Pflanzen
schutz des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzen
züchtung der Universität Leipzi,g leiteten die Sirtzung 
nnd die Aussprache übe;r die Fac'lu,eferate. 

Dr. S e l lke , BZA-Berlin, Kleinmachnow, sprach 
über die Tiefenwirkung der modernen Insekten
bekämpfungsmittel. Versuche mit Blattlausgallen und 
blattminiel'enden Insektenlarven haben ,ergeben, <laß 
die insektizide Wirkung durch lebendes pflanzlidhes 
Gewebe je nach der Insektenart und den Wirts
pflanzen verschieden ist. In mandhen Fällen hat das 
Hexachlorcyclohexan eine größere Tiefenwirkung als 
die in dies,er Hinsicht bi� erst untersuchten, 
E-Mittel.

Dr. K i r c h n e ,r ,  Rostock, behandelte die Praxis
der Kartoffelkäferhekämpfung 1950 in Mecklenburg. 
ßesonder,es Inooresse fanden Mitteilungen über 
Sehwarmflüge im Juni 1950. Die Kartoff.elkäfergefahr 
war in Mecklenburg 1950 zum allgemeinen Notstand 
erklärt worden, die Arbeit der Kartoff.elkäfie1rabwehr 
konnte daher mit besonderer Durc!hschlagskraft ge
leistet werden. Ertragseinbußen an der Kartoffel
ernte traten nicht ein. Ein .G:roßv,ersuch mit einem 

l) Vollständiger Abdruck im Nachrichtenblatt des
Deutschen Pflanzenschutzdienstes, ßraunschweir, 1, 
1950, s. 11. 
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cerasi) im Gebiet de Huy und d'Andenne festgestellt. 
Die befallenen Bäume wurden mit gutem Erfolg mit 
DDT-F°räparaten behandelt. Frei von dem Schädling 
ist das für die Obstausfuhr wichtige Gebiet von 
St. Trond. Klemm. 

Hexastaubmittel auf 940 ha in wiederholter An
wendung fand die Anerkennung der A.nbauer. Ge
schmacksbeeinträchtigungen wurden nicht verursacht. 

Prof. Dr. H e y ,  BZA-Berlin, berichtete über die 
Lage der Kartoff.ella,ebsbekämpfung, die wegen der 
Nachkriegseinfuhr von krnbsanfälligem ausländischen 
Saatgut \vieder ,eine aktuelle Aufgabe geworden sei. 
Im heutigen Kartoffelsortiment sei keine gegen den 
Gießübler Biotypen widerstandsfähige Form vorhan
den. Die BZA verfüge jedoch über ein Ausgangs
material von Zuchtstämmen, das hoffen ließe, zu 
resistent,en Kartoffeln zu kommen, so daß die Be
dingung völliger Krebsfestigkeit für die Zukunft 
wieder in die Sortenprüfung aufzunehmen s,ein werde. 

über Kartoffelnematoden gab Dr. S t  a a r ,  Erfurt, 
Versuchsergebn·sse und eine li'eraturüberschau. Das 
Nematodenproblem solle mittels Fruchtwechsels und 
Gewannwirtschaft im Verein mit chemischen Mitteln 
einer wirtschaftlichen Lösung nähergehracht werden. 
Prof. Dr. R e i n  m u t h , Rostock, wies in der Dis
kussion darauf hin, ,daß nach seinen Erfahrungen 
bisher kein chemisches Mittel ·befri,edigende vVi,rkung 
aufweise, vielmehr ausschließlich administrati,ve Maß
nahmen helfen kön:nten. 

Dr. K. M ü l ler , Halle, brachte eine Zinsammen
stellung der Erfahrungen über die Bekämpfung des 
Rübenderbrüßlers im mitteldeutschen Befallsgebiet. 
Die mit Hilfe von Fang,gräben mit Giftfallg:ruhen er
zielten Ab1.ötungsziffern wurden mitgeteilt. Das Be
:fallsgebiet ist seit 1948 ,eingeengt worden. 

Dr. G o  11 m i c k, Naumburg, sprach über <len Apfel
mehltau und seine Bekämpfung durch züchte:rische 
Maßnahmen. Die Spitz,enapfelsorien sind anfällig 
gegen den Apfelmehltaupilz, lediglich Champagner
und Danziger Kantapfel sind resistent. Malus pumila 



ist als Wildart ebenfalls anfäll�g, di<e anderen zu 
Kveuzungen geeigneten Wildarten dagegen sind 
widei·standsfähig. Kombinationszüchtung mit Sorten
stämmen dürfte Er:fo·lgsaussichten im Hinblick auf 
Mehltauf.estiglkeit haben. 

Dr. M ü h 1 e ,  Leipzig, teilte Beobachtungen über 
di<e beiden „Uebstöckelrüßler" Othiorrhpnchus li

gustici L und Liophloeus tessulatus Müllell' mit. 0. 
kann am Liebstock (Levisticum officinale) nicht 
leben, e1r schlägt vor, für diese Art die Beze.i,chnung 
,,Luzernerüßl1er" allgemein einzuführen. L. hat al,s, 
Hauptbrut- und Nährpflanz;e dagegen den LieLstock 
Die Linne'sche Sammlung ,enthält aber O. ligustici, 
nicht Liophloeus. Beide All'ten weisen sehr ähnliche 
Bio:ogie, aber deutliche morphofo�ische Unterschiede 
auf. 

Dr. K I i n  k o w s k i, Aschersleben, legte Zeichnu,n
gen und Lebendmaterial YOn Rübenerkrankungen aus 
der Vergilbungs- und Netzvir•engruppe voT, die in 
Mitte:deutschlamd bisher nicht nachgewiesen waren. 
Dr. No I t e ,  AschersJ.eben, machte auf eine Mohn-

Gesetze und Verordnungen 

De u tsche De mok r a t i sche Re pub l ik: 

Gesetz über den Verkehr mit G iften (Gift gesetz). 
Vom 6. September 1950. (Gesetzblatt der Deutschen 
Demokratischen Republik, Nr. 105, vorn 15. Sept. 1950, 
s. 977.)

Das Gesetz legt den Verk,ehr mit Giften fest und
brtngt im Absatz VII die ß.estirnrnungen über Pflanzen-

gallwespe aufmerlksam, die als Stengelparasit an 
Mohn .in Mitteildeutschland teiJweis,e umfangreichere 
Schäden verursacht hat. Sellke. 

Am 20. 9. 50 fand eine Dienstbesprechung des 
Pflanzenschutzamtes Pot sdam in Anwesenheit sämt
licher Pflanzenschutzt•echniker statt. lrn Mittelpunkt 
stand ein R,eferat des Leiters, Dr. S c h m i d t ,  über 
die Aufgaben des Pflanz,enschutzes im Fünfjahrplan. 
In reger Aussprache wurde zu al1en fachlichen Tages
fragen Stellunig genommen. Am Nachmittag wurden 
von der P:flanzensclmtzgeräteindustrie Vorträge ge
halten, di<e ,ebenfalls zu fruchtba:r>er Diskussion über 
Geräte und Ersatzteilfragen Anlaß gaben. 

Am 21. 9. 50 fand in Leipzig bei der Firma 
LBH BBG VEB -eine Besprechung des Deutschen 
Normenausschusses statt, in der u. .a. Fragen de1' 
Vereinheitlichung von Schlauch- und Gewindemaßen 
im P.Elanzensclmtzgerät,ebau behandelt wurden. 

schutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel. Von außer
ordentlicher Bedeutung ist der § 19 (1), nach dem ab 
1. Ja:nuar 1951 nur die vom Ministerium für Land
und Forstwirtschaft ar.,erkannten Pflaii.z·enschutz- und 
Schädlingsbekämpfungsmittel in den Verkehr gebracht 
werden dürfen. In der Anlage I folgt, g,eordnet nach 
3 Abteilungen, das Verzeichnis der Gifte. 

Prüfung von Pflanzenschutzmitteln und -geräten 

Prüfung von Pflanzenschutzmit teln. 

Es wurde amtlich i.nerkannt: 
11. G a s p a t r o ne FRAL EY- GI GA NT zur Be

kämpfung von Feldmäusen.
HersteUer: Frranz Leying, Leipzig.

12. KU L BA SA L U als pilzwidrig wirkendes Holz
schutzmittel.
Herstel1er: Kulba-\Verke Hartmann u. Schwerdt
ner, Coswig-Dresden.

13. A N  OXID zur Bekämpfung von Kornkäfern durch
Einstäuhen des lagernden Getreides; 100 g auf
100 kg Getr,eide.
Hersteller: VVB Pharrna, Schering-Adlershof.

Gerätep rüfung. 

Nach der Prüfungsordnung der DLG für Land
maschi:nen sind folgende Pflanzenschutzgeräte im 
Sommer 1950 geprüft und gemeinsam mit der DLG 
Abteilu�g T,echnik als brauchbar anerkannt worden: 

1. Schaumnebelspritze PSN 6 für Pferdezug mit
6 Meter Arbeitsbreite der LBH BBG VEB Leipzig,

2. Schaumnebelspritze ESN für Schlepperzug mit
6 Meter Arbeitsbreite der LBG BBG VEB Leipzig,

3. Rücken.spritze (16 Liter) der Duz Mechanik VEB,
N]etleben bei Halle,

4. Rückenspritz,e 1700 (10 Liter) derselben Firma,

5. Handdruckspritze (3 Liter) 1720/2 und 1725 der
selben Firma,

6. Handfüllpumpe 1761 derselben Firma.

Die Prüfungsberichte werden in der „Deutschen
Landvvirtschaft" v,eröffentlicht. 

Di-e Prüfung der Motorspritze für Pferdezug MBF 300 
der Firma Gustav Drescher, Halle, soll wegen Mangel 
an zur Anerkennung ausreichenden Prüfungsunter
lagen im nächsten Jahre fortgesetzt werden. Dasselbe 
gilt für das Stäubezusatzgerät zur PSN 6 der LBH BBG 
Leipzig. 

Besprechungen aus der Literatur 

Kör n e r ,  vV., F1·ühroclung bei Pflanzkar toHeln. Neue 
Mitt. f. d. Landwirtschaft 5, 1950, 411-413. 
Bei dem Ve,rsuch,. den Einfluß des Rodetermins auf 

die Virusverseuclmng des Nachbaus fostzustellen, 
wurden zwischen die gesunden Herkünfte blattroll
kranke Kartoffeln g·epf.la:nzt rnnd. den gesunden Pflan
iz,en von Zeit zu Zeit (ab 8. 7. beg�nnend) Probeknollen 

,entnommen. Es zeigte sich,. daß unter den V,ersuchs
bedingungen die Vi1rusv,ers,eu,chung vom 8. 7. bis 14. 8. 
hei Sieglinde von 9 o;o auf 26 o;o bzw. 24 o;o zunahm, 
bei Mitt,elkühe vom 8. 7. bis 21. 8. von 9,3 o;o aulf 45,3 O/o, 
bei Vo·ran vom 16. 7. bis 4. 9. von 10,1 0/o über 21,5 O/o 
auf 17,.3 o;o, bei Merkur vom 24. 7. bis 4. 9. von 12 0/o 
alllf 41 o;o. Ohne Infektionsreihen relativ spät ge-
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pflanzte KartoHeln wiesen bei Vera und Bona •eine 
schwankend,e Zunahme (Infoktionsprozente zwischen 
1 ü/o und 4,.3 O/o) je nacl1 dem Zeitpunkt der KnoUen
entnahme auf. Bei Mittel.frühe stieg der Virusbesatz 
;von 9 0/o (6. 7.) bis auf 29 O/o (28. 8.) an, bei Vorarn 
von 3,4 O/o (Knollenentnahme am 24. 7.) a:n_f 19,4 O/o 
(11. 9.), bei Ack.ersegen von 4 O/o (24. 7.) auf 23 O/o 
(am 4. 9.) bzw. 20,6 0/o (11. 9.) an. Bei V,erwendung des 
Strichelvirus verlief die Inf.ektionstendenz ähnlich, die 
lnfoktionsanteile lagen ,jedoch niedri,ger. Da das Virus 
innerhalb von 20 '[agen bis in die Knollen vordringt, 
ist es schwierig, unter Berücksichtigung der Rei'fozeit 
einen günstigen Rodete•rmin anzusetz-en. VVährend sich 
mit frühen Rodeterminen (bis Mitte Juli) der Anteil 
abbaukranker Knollein auf unter die HäHte senken 
ließ, sind Ende Juli schon 70 O/o der Knollen infiziert. 
Arbeitsaufwand, Ertragseinbußen, Zusammenfall der 
günstigen Rodetermine mit der AL'beitsspit-ze im Ge
treidebau sprechen nacl1 Ansicht des Verf. gegen eine 
allgemeine Verwendung der Frührodung bei der 
P'flanzkartoffelerzeugung, zumal ,einfaches Krautab
schla.gen oder T-otspritze'l1 des Kr:auts die Virusab
leitung nicht unterbinden soll. Für den Z'n1chtauiba11 
und zur Erhaltung von Eliten hat das Verfahren da
gegen seine Bedeutung. Als wirtschaftlich tragbare 
Methode zur VeTbesserung des Gesundheitswertes 
steht nacl1 wie vor Vorkeimung bei frühester Pflanz
zeit und sorgfältiger Feldbereinigung an der Spitze. 

K. Heinze (Bedin-Dahlem).

S t·e u d e  1, . \V., über die Bedeutu.ng em1ger winter
Eester Gemüse.samenkultur,en als Winterwirte der 
Griinen Pfirsichblattlaus ( Mpzodes persicae Sulz.) 
in der Kölner Bucht. (Vorläufige Mitteilung.) Nach
richt,enbl. d. dtsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 
2, 1950, 70-74. 
Mpzodes persicae Sulz. konnte in dem relativ milden 

\Vintern 1947 /48 und 1948/49 in der Kölner Ducht an 
\Virsingkohl überwintern. Samenträgerkulturen von 
\Virsingkohl, Rosenkohl, Krauskohl, auch Wrnter. 
spinat waren im Frühjahr mehr oder weniger stark 
von der Pfirsichblat.tlaus besiedelt. Die Vermehrung 
lrnm so frühzeitig in Gang, daß die Abwanderung der 
Geflügelten - Nymphen entstanden a.uch während des 
\Vinte:rs - eine B-edrohung für die als Kulturpflanzen 
wichtigen Sommerwirtspflanzen bedeutete. Der Hühe
punkt des Abflugs lag 1949 Mitte Juni, ,es flogen aber 
vor der parallel geh-enden Abwanderung vom Pfirsich 
schon zahlreiche Ge.flügelte von den im Wimter be
siede;ten Pflanzen ab. Schwächer besiedelt waren iim 
allgemeinen Rotkohl und \lVeißkohl. Die Fre:fandüber
winterung kann in manchen Jahren erhebliche Be
deutung für das frühzeitige Auftreten des Überträgers 
der Vergilbungskrankheit auf Rübenfeldern (Beta-llii
ben) haben. An zwei Rübenschlägen im K,reis Düren 
wi:rd erläutert,. daß die Vergilbungskrankheit in der 
Nähe eines Wirs-ingsamenfeldes, das die üherwLute
rung der Grünen Pfirsichblattlaus ermöglichte, einen 
verheerenden Umfang annahm, daß auf einem zweiten 
Schlag, in dessen Nähe Freilandüberwinterung von 
Mpzodes p,ersicae kaum oder nur in geringen Mengen 
n1öglich war, die Vergilbungskrankheit nrcht in dem 
Ausmaße vorkam. K. Heinze (Berlin-Dahlem). 

S t,e u d e  l ,  W. und H e  i l i  n g ,  A., über die Verbrei
tung der Ver.gilbungskrankheit und des Mosaiks 
der Beta-Rüben in \\lestdeutschlaml. Zeitschrift 
Pflanzenkrkh. 56, 1949, 380-385. 

Die Vergilbungskrankheit hat in Nordwestdeutsch
land so sta,rk zugenommen, daß nach den bisherigen 
Untersuchungen das Gebiet des niederrheinisch-west
fälischen Raumes bis zu den Randgebirgen als ver
seucht gelten kann. 50 0/o bis 600/o befallene Felder, 
ja gebietsweise im Bereich größerer Ortschaften und 
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in der Nähe von Samenzucht bis zu 900/o, sind im Be
fallsgebiet fast •regelmäßig anzutreffen. Stark be
fallene Rübenfelder wurden auch im unteren Maintal 
und am Oberrhein gefunden, jedoch läßt sich ein ge, 
schlossenes Befallsgebiet in Süddeutschland nach den 
vorliegenden Beobachtungen noch nicht abgrenzen. 
Außerhalb der Haupthefallsgebiete scheint die Ver
gilbungskrankheit z. Zt. ·noch sporadisch aufzutT-eten, 
insbesondere ist in den auch für P:flanzkartof:fe,ler.zeu
gung geeigne,ten Gebieten (Eifel, 110i"ddeutsche Tiefs 
ebene) kaum Vergilbungskra:nkheit festgestellt wor
den. Auch im Osten, Thüringen, Sachsen-Anhalt, 
Brandenburg, beobachtete Ref. sporadisch-es Vorkom
men der Vergilbung. Für die V,erbreitung und di<e 
Häufigkeit des Rübenmosaiks lagen die Verhä.ltni1Ss,e 
ähnlich wie für die Vergilbungskrankhei,t, die Mosaik
erkrankungen dürften jedoch nicht den Umfang an-
nehmen. K. Heinze (ßerlin-Dahlem). 

B u h 1 , C. , Ei:ne Viruskrankheit des Kopfkohls 
(Brassica oleracea)? Nachrichtenbl. dtsch. Pf1z.
schutzd. Braunschweig 2, 1950, 3-5. 
Seit dem Jahre 1945 wird im Kohlanbaugebiet von 

Dithmarschen eine neue Krankheit bei W,e.i:ß-, Rot
und V/irsingkohl beobachtet. Ende August beg�nnen 
Spitzen und Ränder der älteste1n Blätter in typischen 
Sektoren zu vergilben (Rotkohl Hellrotfärbung), in 
4-6 \Voch,en erfolgt Braunfärbung, die zum Ein
ti,ocknen führt. Schließlich bleibt auf langem Strunk
nur ein kümmerlich entwickeltetr Kopf sitz•en. tm.
Innern der Weif:.kohlköpfe sind schwarze nekrotische
Flecke und Stippen zu be,obachten. Diese Blattfall
erscheinungen nehmen oft von angrenzenden Samen
träge,rn, Steckrüben und Raps ihrem Ausgang. Die
K�·a1i.kheit tritt meist .nesterweise auf. Die Ertrags
ausfälle betragen 25-300/o, sie werden verstärkt
durch verminderte Lagerfähigkeit. Es wird vermutet,
daß das Kohlrüben-Virus für diese Erscheinungen
v.e;rantwortlich ist. Als Überträger. werden Lpgus
prntensis und Brachpcolus brassicae vermutet.

Klinkowski (Aschersleben). 

H a cl e m n c h e r ,  B., Saati:,,utbeizung und Saatgut
behamlhmg nach dem heutigen Stand unserer 
Kenntnisse. Saatgutwirtschaft 1, 1949, 197-200. 

Heizung, Saatguthehandlung, Stimulation und Imp-
fung ·werden begrifflich. abgegrenzt und definiert. Ein 
Unterlassen der Beize auch in weniger gefährdeten 
Gebieten ist nicht zu verantworten, wie das Beispiel 
des Weizenste:nbrandes lehrt. Beim Sommergetreide 
ist die Notwendigkeit einer Beizung noch immer nicht 
allgeme:·n anerkannt. Auf das Versag-en anerkannter 
Be,jzmittel in den letzten Jahren wird hingewiesen. 
Beim Haferflugbrand ist der Formaldehydbeize gegen
iiber den Quecksilbermitteln der Vorzug zu geben. 
l\,fit den bisher üblichen Beizverfahren nicht zu be
kämpfen ist der Kurz- ,oder Zwergsteinbrand. In Jah
ren mit häufigen Kornverletzungen (Trockenjahre!) 
bedingt Heißwasserbeiz·e eir.e zu3ätzliche Schwächung 
der Triebkraft, was bei tiefer Saat oder zur Ver
krustnng nei,genden Böden bedeutungsvoll werden 
kann. Zum Schutz lagernden Getr,eides empfiehlt 
Verf. das DDT-Mittel „Geig)' 33"; bei Verwendung 
als ßrotgetre�de wird vorheriges Entstauben empfoh
len. Letztere Empfehlung dürfte keine allgemeine Zu
stimmung finden. Versuche zur Saatguthehandlung 
mit Hexamitteln gegen Drahtwurmfraß erlauben noch 
kein abschließendes Urteil. Gegen Krähenfraß wird 
über gute Erfolge mit ausgestr,euten, nicht keimfähi
gen Körnern berichtet, die mit Morkit vergällt waren. 
Die gl,eiche Methode yersagte g-egen Tauben. Einpude
rung von Buscl1hohnensamen mit Hexamitteln erwies 
sich ge,g·en Drahtwürmer, Tausendfüße und die Sclia
lottenfliege wirksam, bei Angießen ist die \Virkung 
noch größer. Klinkowski (Ascheirsleben). 



S t.e i n i g e r, F., Einführung in die praktische Be
kämpfung der Haus- und Gesundheitsschädlinge. 
V,erlag M. & H. Schaper, Hannover 1948. 175 S. 
mit 46 Textabbild., kart., Preis 6.- DM (West). 
Die mit zahlreichen Abbildungen ausgestattete 

Schrift ist für di<e praktische Ausbildung der Schäd
lingsbekämpfer und Desinfektoren bestimmt. Es wer
den daher nur die wichtigsten Gesundheitsschädlinge 
neben einigen Vertrete.rn des Hausungeziefers in eige
nen Kapiteln behan.delt. Eine ausführliche BehancUung 
der für den Praktiker wichtigen biologischen Daten 
geht der Beschreibung der Mittel und Verfahren zur 
Bekämpfung des einzelnen SchädJings voraus. 

Ein Verzeichnis der Herstellerfirmen von Schäd
lingsbekämpfungsmitteln sowie ein Schlagwortregister 
beschließen das lesenswerte Büchlein. My. 

G ü n t h a r t ,  E., Beiträge zur Lebensweise und Ile
käm11fnng von Ceutorrhpnchus quadridrms Panz. 
und Ceutorrhpnchus napi Gyll. mit Beobachtungen 
an weiteren Kohl- und Rapsschädlingen. - Mitt. 
schweiz. entomol. Ges. 22, 1949, 441-591. 
Die vorliegende Promotionsarbeit beschäftigt sich 

mit der Biologie und Morphologiie von Ceut.orrhpn
chus quadridens und C. napi. So wurden über Winter
quartier, Eiablage und Parasitierung neue Feststellun
gen getroff.en und in der Behorstung der beiden 
Larvenstadien Unterschiede festgestellt. Bei den 
Imagines wird der Stridulat�onsapparat genauer be
schrieben. Es werden weiterhin noch ,ein,e ganze R,eJie 
von Insekten ausführlicher behandelt, die in Kohl
und Rapsf.eldern vorkommen: weitere Ceuthorrhpn
chus · Arten, Baris -Arten, Halticinae, Meligethes 
aeneus, Muscidae, Anthompiidae, Agrompzidae, Dro
sophilidae, Heteroplera u. a. Das abschließende Ka.
pitel beschäftigt sich mit den Bekämpfungsmöglich
keiten de-r Ceutorrhpnchus-Arten. Bei C. quadridens 
wird bei Kohl ,einpfohlen, von Ende März / An.fang 
April an im Saatbeet alle 10-14 Tage mit Hexa
mitteln zu stäuben ode'r zu spritzen, wobei< die Blalt
unterseite getroffen wer.den muß. Befallene Setzlinge 
sind bis zu den Wurz,eln i,n ein Hexamittel einzu
tauchen. 10 Tage nach dem Auspfla:nz·en ist evtl. 
noch eine Behandlung anzuraten. Man erzielt Mermit 
gleichzeit�g eine vollständig.e Bekämpfung von C. pleu
.'rosiigma, Phptompza rufipes und anderer Saatbeet
schädlinge. Während der ßehandlungszeit treten keine 
Kohlblattläuse auf. Im Gegensatz zur kurativen Be
handlung bei C. quadridens muß diie&e bei C. napi 
vo,·beugend sein, da hier schon di,e Eiablage eine 
gallenartige Veränderung bedingt. Vom Zeitpunkt des 
Ersch,eir.,ens der Kä:Eer (Mitte-Ende Mfrz) ist im 
Saatbeet alle 5-6 Tage die Hexabehandlung durch
zuführen, die nach dem Auspflanzen in1 gleichen Zeit
abstand 4-5 mal zu wiedierholen ist. Wichtig ist, 
keine unbehandelten Wirtspflanzen in der Umg,ebung 
zu dulden. Bei Raps wird gegen C. napi em:pfohlen,
bei Beginn des Sc'hoßens (Ende März / Anfang April) 
eine Hexabehandlung durchzuführen, die nach 10-14 
Tagen oder zum Zeitpunkt des Erscheinens des Raps.
glanzkäfers zu wiederhoien ist. Ungeklärt bleibt 
weiterhin die Bekämpfung von C. assimilis und Dasp-
11eura brassicae. Die Mögli,chkeit einer Geschmacks
be,efoflussung der Kohlgewächse und der Na,chfrucht 
wird kurz gestreift. Klinkowski (Aschersleben). 

S k r j a b i n , K. R e d., ß,estimmungsbucb der parasi
tären Nematoden, Band I, S k r ja b i n  K., 
S c h i c hob a l o w a  N. und S o b o l e w  A., Spi
ruraten und Filariaten, 519 Seiten mit 207 Abb. 
Akademie d. Wissenschaften d. UdSSR, Helmin
thosporisches Laboratorium. Verlag Akademie d. 
Wissenschaft, Moskau 1949, Pr. 41 Rb., geb. 
Der vorliegende Band I des geplanten vierhändigen 

Sammelwerkes, das sämtliche bekannten parasitären 

Nematodengattungen aller \Veltteile umfassen soll, 
ist für Forschungsanstalten, Laboratorien der medizi
nischen und t:,erärztlichen Institute, Fachbiologen und 
Arbeitsgruppen der jungen Naturforscher, die sich 
mit der ß.es!:immung der Nematoden beschäftigen; 
bestimmt und den zwei großen Unterklassen der pa
rasitären Nematoden - S p ir ur a t a und F i  1 a r i 
a t a - gewidmet. Nach ausführlicher allgemeiner 
morphologischer und anatom:scher Charakterislik der 
Unterordnungen werden die morphologischen Merk
male der ,einzelnen Gattungen beschrieben und die 
dazu gehörenden Arten mit Angabe ihrer vVirte, der 
befallenen Organe und entsprechende Literaturhin
wei&e angeführt. Die 207 anschaulichen Strichz,eich
nungen geben die morphologischen Hauptmerkmale 
von 197 typiscl1<en Nematodenarten an. Als Unter
lagen der Zeichnungen dienen vor allem die Arbeiten 
·russischer Forscher. Das am Schluß des Buches ge
brachte ausführliche Literaturverzeichnis umfoßi
1484 Titel von Arbeiten in russischer und vor allem
in westeuropäischen S1wache11, die in den Kriegs
jalwen ,erschier,en und uns meist noch unbekannt sind.
Besonders hervorgehoben seien Ausstattung,• Papier,
Druck und Zeichnungen des Buches. M. Klemm.

Fe d o t o w ,  P r of. D. R e  cl, Die Getreidewanze, 
103 S. mit 23 Abb. im Text, Verlag Akademie de1· 
\iVisse1:schaft, UdSSR, wiss·enschaftl.-volkstümliche 
Serie. Moskau 1949. Pr. 3,50 Rb. (russisch). 

Di,e ·ersten Veröffentlichungen über :die Schäden 
der Getreidewanze (Eurpgaster integriceps) Put.), des 
wichtigsten Getreide- und vor allem \Veizenschüd
lings in ihrem Hauptschadgebiet, Nordkaukasus, 
stammen aus den ,Jahren 1865/67. Weitere Massen
vermelwungen erfolgten in den Jahren 1881, 1884/85, 
1894/95, 1901/02, 1904/05, 1909/10, 1913, 1'937/42 und 
zuletzt 1946. In den von der Getreidewanze ange
stochenen \Veiz.enkörnern entstehen Fermente, die 
den Klebei· beim Aufquellen zerstören. Bei ,einem 
Anteil von 3--150/o (je nach der Vv'eizensorte) der 
beschädigten Körner wird das daraus gewonnene 
Mehl für Bäcfoereien unbrauchbar. Die einzelnen Ab
schnitte des Buches sind von w"issenschaftlichen Mit
arbeitern des S e w e rz o w-Institutes fürTiermorpho
logie in Moskau auf Grund ihrer Untersuchungen 
verfaßt und enthalten Beschreibungen der Lehens
weise, Prognosen der ivfassenvern1ehrun.g und Be
kämpfung. Bei den empfohlenen Bekämpfungs
maßnahmen stehen der bekannte Hühneraustrieh 
(100 Hühner je ha, in Mittelasien in heißen Tagen 
200--250 Stück je ha) in den ,ersten 14 Tagen nach 
Erscheinen ,de·s Schädlings und Handauslese noch 
immer an erster Stelle. Neue Kontaktgifte, DDT 
und Hexapräparate, haben sich nur gegen Larven 
der Getreidewanzen bewährt; die Wirkung auf 
Imagines ist nicht ausreichend. An den üher
winterungsstellen konnten durch Spritzung von 
1,5-20/o Arseniten 75-800/o Imagines ab.getötet wer
den. Auch Rohbenzol mit Polychloriden (1 : 3) gab 
bis 800/o Sterblichkeit. Durch Aufbringen von Chlor
kalk auf Waldstreu (200 Gramm je qm) wmden 700/o 
der dort überwinternden Getreidewanzen vernichtet. 
Die biologische Bekämpfung mit Hilfe von Schlupf
wespen und Tachinen ist noch wenig ausgebaut. 

M. Klemm.

ß 1 a g o s k 1 o n o w , K., Schutz und Ansiedlim1g der 
landwirtschaftlich nützlichen Vög,el, 222 S. mit 
144 Abb. im Text. Hilfsbuch für Lehrer, Staats
verlag· für Lehrer des Ministe1·iums für Volksbil
dung RSFSR, Moskau 1949, Pr. 4,40 Rb. geb. 
(russisch). 
Das Buch ist für Lehrer der Biologie bestimmt und 

soll ihnen vor allem bei der Durchführung vom „Tag 
des Vogels", bei der Erforschung der Biologie de1' 
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Vögel 'Und bei der Anleitung zu praktischen Arbeiten 
auf dem Gebiete des Vogelschutz,es ein Helfer sein. 
An Hand zahlr•eicher Beispie1e und Zeichnungen schil
dert der V erf. die wirtschaftliche Bedeutung der Vögel 
für die Land- und Forstwirtschaft. Nutzen und Scha
den der einzelnen Vogelarten in Feld, vViese, Ge
müs,e- und Obstgärten und Forst als Überträger 
bzw. Vertilger von Krankheitserregern und Unkraut
samen sind ausführlich behandelt (S. 38-41). Da
nach richtet der Haussperling u. a. bedeutend mehr 
Schaden an als tler Feldsperling. In weiteren Ab
schnitten wird die Bedeutung der Vögel für Wald
schutzstl'eHen und für die Aufforstung von Sand
flächen, Uforn iusw. behandelt. Eine Reihe von 
Zeichnungen gibt die verieinfachten Bauarten verschie
dener Vogelnistkästen wieder. In einigen Tabellen 
wird die V,erteilung von Nistkästen und ihre ß.e
siedlung an verschiedenien Orten wie z.B. in Baum
gruppen in Siedlungen, Hecken, Viehhöfen, Obstgärten, 
Waldpartien usw. aufgeführt. In dem Abschnitt über 
Sperlinge (S. 152) erwähnt der Verf., daß tierische 
Nahrung nur am ersten Tag von den Jungen aufge
nommen' wird; jedoch fand man nur 17,00/o schäd
licher Insektenarten darunter. Größ.er,e Junge 
fressen vor allem Körner (wie ,es auch Dr. Mans
feld, Seebach, festgestellt hat, Ref.). In den 
Kröpfen der Spatzen fand man bis 25 W,eizen- bzw. 
38 Gerstenkörner. An den Füß,en der Spatzen wurden 
100-200 Getreidemilben <festgestellt. Stellenweise
vertreiben die Spatz;en bis 70 o;o aller Mehlschwalben
durch Besetzung ihrer Nester. Die nächsten Ab
sclrnitte enthalten Anleitungen für die Beobachtung
der Vögel in der freien Natur und einige Themen für
selbständiges Arbeiten, sowie Winke für die Ein
richtungen von Ausstellungen zum „Tag des Vogeis".
Das inhaltsr,eiche Buch enthält einige neue Gesichts
punkte die bei neu erscheinenden deutschen Büchern
über Vogelschutz zu berücksichtigen wären. Die
Wiedergabe der Photographien ist meistens mangel
haft, Druck, Papier und Wiedergabe der Strichzeich-
nungen dagegen gut. M. Klemm.

S c h t s c h ,e p o t j ,e w ,  F., Deudro!ogie, Lehrbuch für 
forstt,echnische Hochschulen, 347 S. mit 250 Abb. 
im Text, Siaatsforstpapi•er-Verlag, Moskau 1949, Pr. 
15,50 Rb. geb. 
Der Verf. gibt eine kurze botanische Beschreibung 

der •einzelnen Arten und ihrer charakteristischen 
Unterscheidungsmerkmale. Nach der Zusammen
stellung der phänologischen Angaben wird die forst
wirtschaftliche Bedeutung der •einz,elnen Forstgehölze 
für die verschiedenen Klimagebiete der UdSSR er· 
örtert. Zahlreiche kurze Verg1eichsbestimmungs
tabel1en für einzelne Gruppen mit Abbildungen von 
Blättern und eine ausführliche Bestimmungstabelle 
am Schluß erleichtern die Benutzung des Buches als 
Hand- und Nachschlagewerk. Die Wiedergahe der 
Photographien ist nicht immer auf der Höhe; Druck
papier und Ausstattung des Buches sind gut. 

M. Klemm.

Ch a r i t o n o w i t s c h , F., Gehölze und Sträucher
für \Valdschutzstreifon, 112 S., Staatsforstpapier
Verlag, Moskau 1949, Pr. 5,35 Rb. (russisch). 
Nach den Bestimmungen des Ministerialrates der 

UdSSR vom 20. 10. 48 wurden für die Waldschutz
str·eifon in den ,einzelnen Gebieten der UdSSR fol
gende Holzarten empfohfon: Quercus pedunculata
Ehrh., Larix sibirica Lab., Pinus silvestris L., Betula
verrizcosa Ehrh., Gleditschia triacanthos L., Robinia
pseudoacacia L., Fraxinius excelsior L., F. penspfoa
nica Marsh., F. 1,iridis IVJ:i.chx., F. lanceolata Borkh., 
Acm· plantanoides L., A. campestris L., A. tatariczzm 
L., Tilia parvif olia Ehrh., Carpinus betulus L., Ulmus
pumila L., U. effusa vVild., U. campestris L., Prunus
armeniaca L., Pirus communis L., P. malus L., Pru
nus divaricata Ledeb., P. cerasus L., Morus alba L.,
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Junglans regia L., Phellodendron amurense Rupr., 
Sorbus aucuparia L., Populus L., Salix L., Caragana
arborescens Lam., Rhus cotinus L., Lonfoera tatarica
L., Viburnum lantana L., V. opulus L., Ligustrum vul
gare L., Evonpmus europaeus L., E. verrucosa Scop., 
Staphplea pinnata L., Ribes aureum Pursh., Corplus
avellana L., Sambucus nigra L., Elaeagnus angustifo
lia L., Tamarix L., Eucalpptus Gunni Hook, E. vi
minalis Lab., E. ampgdalina Lab., und E. globulus
Lab. Der V,ell':fasser gibt z. T. ausführliche Schilde
rungen der KuHurentwicklung, der forstwissenschaft
lic:hen Bedeutung und der Anfälligkeit der empfoh
lenen Holzarten und Sträucher gegen organische und 
anorganische Schäden unter den versch1edenen Klima-
und Bodenbedingungen der UdSSR. M. Klemm. 

S eh o c ho w ,  P., Forstpathologische An1eitung für
Forsttaxatol.'en, 86 S., 24 Abb., herausgegeben vom 
Ministerium für Forstwirtsch. UdSSR, Staatsforst
papier-V,erlag, Moskau 1949, Pr. 3,70 Rb. (russisch). 
Dieses Hilfsbuch für Förster und Forsttaxatoren für 

die Untersuchungen der Forstgehölz,e und die Meldun
gen über den Befall durch Krankheiten und Schädlinge 
zwecks Einleitung der notwendigen Forstschutzmaß
nahmen ,enthält ,eine übersichtliche Heschreibung der 
typischen ß.eschädigungen und wichtigsten Schädlinge 
der Forstgehölze. Am Schluß findet man einen 
Monatskal,ender für ß.eobachtungen und Beschreibun
gen der wichtigsten Pilzkrankheiten in Baumschulen 
und \Väldern. M. K1emm. 

P o 1 o s c h ,e n t z ,e w ,  Prof. P., Maikäfer, Sammeln
:u:nd Verwertung, 50 S. mit 15 Abb. im Text, Staats
forstpapier-Verlag, Moskau 1949, Pr. 3,15 Rb. 
(russisch). 
Entgegen den vielen Behauptungen über die man

gelhafte vVükung des Maikäfersamrnelns als Be
kämpfongsmaßnahme herichtet ider Verfasser auf 
Grund zahlreicher ß.eispiele aus der Fachliteratur 
und seiner zwanzigjährigen Erfahrungen über die 
bedeutenden praktischen Erfolge dieser Maßnahme. 
Er schildert ausführlich die Arbeiten zur Vorberei
tung und Durchführung des Maikäfersammelns. Für 
die Abtötung der gesammelten Maikäfer ist die An
w,endung von Schwefelkohlenstoff (20-30 Gramm für 
100 1 Käfer, ßehandlungsdaue·r 20-25 Minuten) in 
dicht zugedeckten Fässern ,etwa viermal billiger als 
das Abbrühen. Ein Arbeiter vergi.ftet in 8 Stunden 
ca. 760 kg _gesammelter Maikäfer. Abgetötete Mai
käfer, wenn sie am nächsten Tage nicht verfüttert 
oder den Seifensiedereien zugeführt werden können, 
müssen getrocknet werden. Das Gewicht der getrock
neten Käfer beträgt etwa 35-37 O/o ihr,es Lebendgewich
tes. Die Trocknung im Schatten dauert ,etwa 2-3 Tage, 
in der Sonne 8 Stunden lang und in derSamendarre 
bei 70° 16-21 Stunden. Der Verfasser beschl'eibt 
,eine von ihm vorgeschlagene Käferdarrelwnstruküon; 
mit einer Tagesleistung von 110 kg. Die getrockneten 
und gemahlenen Käfer sind geruchlos und können, in 
Säcken oder Kisten verpackt, mehrer,e ,Jahre aufbe
wahrt werden. Eine besondere Käf.ermühle für Hand
hetrieb mit ,einer Tagesleistung von 120-130 kg 
Käfern ist gezeichnet und beschrieben. In einzelnen 
Abschnitten wurde die große Bedeutung der gemah
lenen lVIaikäfer als wertvolles Futter- und Dünge
mittel und als Rohstoff für die Seifenherstellung 
geschildert. Die Versuchsergebnisse z,eigen, daß ,eine 
Tonne Käfer etwa zwei Tonnen Schmiers,eife liefert; 
die j·edoch nach besonderem Verfahr,en vorbereitet 
werden muß. Aus 100 kg Käfe.rfett ,erhält man 150 kg 
1,eine Kernseife oder 300-350 kg Haushaltsseife. Zum 
Schluß werden die Verfahren zur Anlockung der Mai
käf.er durch Licht und Elektrizität erwähnt. Es wird 
empfohlen, Versuche mit Anwendung von RiechstoHein 
zur Köderung der Käfer anzustellen, um ihr Sammeln 
zu vereinfachen. M. Klemm. 



F 1 e r  o w ,  S. und L o r e n z ,  K., Schädlinge und 
Krankheiten der Bäume und Sträucher in Steppen
wäldern, 66 S., 40 Abb., Staatsforstpapier-Verlag, 
Moskau 1949, Pr. 3,30 .H.b. (russisch). 
Das kleine Buch enthält eine kurze Beschreibung 

der wichtigsten Schädlinge und Krankheiten der 
Forstgehölze einschl. ihrer Samen und Früchte u111d 
ihrer Bekämpfung und ist für Förster und breitere 
Schichten der Leser bestimmt. M. K!.emm. 

W 1 a s s o w ,  A., Der Eichenmehltau und seine Be
kämpfung, 14 S., herausgegeben vom Mimst. der 
Forstwirtschaft UdSSR, Staatsforstpapier-Verlag, 
Moskau 1949, Pr. 0,65 Rb. (russisch). 
D� Broschüre enthält eine kurze Beschreibung der 

Krankheit und Anleitung zur Durchführung der Be
kämpfungsmaßnahmen nach forstlichen Betriebsve:i·-
:fahren mit chemischen Mitteln. M. Klemm. 

S c h w a n w i t s c li'., B., Leitfaden der allgemeinen 
Entomologie, 900 S., 590 Abb. im T,ext, Verlag: 
,,Sowjetwissenschaft", Moskau 1949, Pr. geb. 30 Rb. 
(russisch). 
Seit Erscheinen des bekannten ausgezeichneten 

,,Lehrbuches der allgemeinen Entomologie·' von Ch o-
1 o t k o w s k y (1912) sind in russischer Sprache, dem 
mehr praktischen Bedarf der meisten Les-er ,ent
sprechend, einige ,größ-ere Werke wie z. ß. R i m s k i
K o r s a k o w „forstliche Entomologie" (1935), P a w-
1 o w s k i „Grundlagen der Parasitologie des J\fon
schen" (1948), K u  s n i t z ,n o w „Grundlagen der In
sektenphysiologie" (1948) und Ch t s c h o ,g 1 e w 
,,Landwirtschaitliche Entomologie" (1949) herausge
geben worden. Das vorliegende Lehrbuch soll die 
Lück,e auf dem Gebiet der allgemeinen Entomologie 
nach dem letzten Stande unserer Kenntnisse ausfüllen 
und ist aus den Vorlesungen der V,erfassers an der 
Universität in Leningrad ,entstanden. Sehr ausführ
lich wurde die funktionelle Morphologie der einzelnen 
Kö.rperteile und Organe in ihren Grund- und adap
tiven Formen behandelt (etwa 700 S.). Besondere 
Beachtung fanden dabei die Färbun!?.en der Insek
ten. Weiter,e zw"ei Kapitel umfassen ctie embryonale 
und postembryonale Entwicklung (ca. 70 _S.); das 
ktzt-e Kapitel enthält eine systematische Ubersicht 
der Insektenordnungen (ca. 100 S.). Am Schluß folgt 
,ein ausführliches Literaturverzeichnis (24 S.) vor 
allem der in der amerikanischen und westeuropäischen 
Fachliteratur veröffentlichten Arbeiten, die während 
der Kriegsjahre erschienen und uns bis jetzt meist 
noch ·nricht zugänglich sind, sowi•e ·ein Register in 
russischer und lateinischer Sprache. Di,e Ökologie 
der Ins-ekten wurde nm· kurz und nicht als selbstän
diges Kapitel gestreift. Die ausführliche Behandlung 
dieses Gebietes würde nach l\lleinung des Verfassers 
einen :fast zweimal größeren Umfang des Buches 
bedeuten; :außerdem sind die ökologischen Fra
gen in umfangreichen russischen Veröff.entlichung•en 
behandelt. Trotzdem würde der Leser sicher das 
eventuelle Erscheinen eines selbständigen zweiten, 
Bandes über die Ökologie der Insekten, nach dem 
letzten Stande unseres Wissens zusammengefaßt, 
sehr begrüßen. Das grundlegende Werk ist vor allein 
für Universitäten und Fachhochschulen bestimmt und 
durch seine große Auflage (10 000 Exemplare) sehr 
preiswert angeboten. Das Druckpapier, die Wieder
gabe der Zeichnungen und die Ausstattung des Buches 
sind einwandfrei. M. Kl-emm. 

Kalcntl·er der Natur 1950, 63 S. mit zahlreichen Abb. 
im Text, herausgegeb. v. der Allrussischen Gesell
schaft für Naturschutz, Moskau 1949, Pr. 3.- Rb. 
(russisch). 
Der Naturkalender -enthält neben dem monatlichen 

KaJ.endei· ein,e Reihe allg,emeinverständlicher Aufsätze 

über die Vegetationsentwicklung in den einzelnen 
,Jah1,eszeiten, Schädlingsbekämpfung, Vogelschut7, 
,Jagdkunde, kurze Angaben über einig,e bedeutende 
russische Naturforscher, Naluueichtümer und Natuir
schutzg,ehiete. Am Schluß folgt eine Zusam1nen
stellung über die Reifezeit von Früchten und Samen 
der wildwachsenden Bäume und Sträucher nebst 
ih1,er B-eschreib.nng. M. Klemm. 

Deutscher Normenausschuß, Normenheft 8, Die
deutsc'he Normung, bearbeitet von R. Kiencke, 
Berlin, 63 S., brosch., DM 1.75. Normenheft 9, 
Genormte Fuchausdriicke und Ze::.chen, von Dr.-Ing. 
Otto Frank, 218 S., brosch., DM 9,--. Beuth-Ver
trieb GmbH., Berlin W 15 / Köln. 
Heft 8 behandelt die historische Entwicklung der 

Normung und stellt di,e moderne technischß Fachver
einheitlichung ün größeren Zusammenhang allge
meiner Ordnungsprinzipien dar, die sich im Recht, 
in den Sprachen, in der Baukunst oder im Buch
druckergewerbe von .altersher geprägt haben. Das 
Nonnenwerk bildet die Grundlage für Ordnung und 
Leistungssteigerung in Technik, Verwaltung, Wirt
schaft und Wissenschaft. Die Typen der Vereinheit
lichung werden erläutert, wie Grund- und Fach
normen, Prüf- und Gütenormen, ihr Nutzen wird an 
Beispi,elen errechnet. Das Heft behandelt fomer die 
Satzung, Zusammensetzung, die Tätigkeitsgebiete und 
die Organisation des Deutschen Normenausschusses. 

Heft 9 ist ein alphabetisches Wörterbuch der g,e
norrnten Ausd1·üclre und der zum Teil dafür fost
gesetzten Symbole. Nach dem Stande des Norme:n
werkes handelt es sich in den meisten Fällen um 
technische Ausdrücke und Formelelemente. 

Das Gebiet des Pflanzenschutzes harrt noch der 
Erschließung durch umfassende Normbegriffsbestim
mungen. Die Einführung der DIN-Norm für gewisse 
chemische Pflanzenschutzmittel hat sich noch nicht 
durchsetz·en können. Auf dem Gebiet des pflanzen
schutzlichen Gerätewesens gelten ldie allgemeinen 
technischen Normen für die Einzelteile, di,e normierte 
Benennung der fertigen Maschinen steckt noch in den 
Anfängen, wi,e ,es bei der relativ kurzen Zeit der 
Entwicklungsarbeit 'auf diesem Gebiet verständ
lich ist. Das Fachgebiet des landwirtschaftliche1\ 
Maschinenwesens ist allgemein noch nicht so aus
führlich bearbeitet wie andere Zweige der Technik. 
Es muß jedoch angestrebt werden, 'z. B. ,bei den 
Spritz-, Stäube-, Schwel- und Ver!1ebelungsve�fahren 
und -mitteln ebenfalls zu eindeutigen, das heißt ge
nonnten Fachausdrücken im Sinne des vorliegenden 
Verzeichnisses zu gelangen. 

Dr. S e  11 k e, BZA. Berlin. 

Pillnitzer Merkblätter für Pflunzensc'hutz. Dresdner 
Verlagsgesellschaft, Dresden, Auslieferung Garten
bücherei Heinrich Saumermann, Radebeul 2 -
Dresden. 

1. Folge: N o  11, Dr. L., Der kleine Frostspanner.
6 S. mit 4 Abb. April 1950, Preis 0,25 DM.

2. Folge: R i p  p, P., Tomatenkrankhe,iten. 8 S. mit
4 Abb. April 1950, Preis 0,35 DM. 

0 pi t z ,  K u r t ,  Anbau von Hiilsenfrii�hten, Schrifte_1�
reihe Deutscher Bauernverlag Berlrn 1949, 63 Sei
ten u. 30 Abbildungen. Band 28. 
Der bekannte Acker- und Pflanzenbauer Prof. Dr. 

0 p i  t z - Berlin hat im Oktober 1949 mit dem Band 28 
Anbau v,on Hülsenfrüchten'' die Schriftenreihe cles 

Deutschen Bauernverlages s,ehr zum Vorteil envei
tert. Er gibt insbesondere dem Praktiker und Neu
bauern ,eine gute übersieht üher den Anibau der wich-
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tigsten landwirtschaftlichen Hülsenfrüchte und bringt 
dabei alle Fragen nach dem neuesten wissenschart
llchen Stand. 

Der V,erfasser bespricht ,erst die botanischen Eigen
schaften der Hülsenfrüchte, die ß,edeutung des Hül
senfruchthaus für die Bodenfruchtbarkeit, allgemeine 
Gesic:htspunkte über den Anbau der Hülsenfrüchte 
und behandelt dann die einzelnen Arten nach bota
nischen Eigenschaften, Sorten, Klima, Boden, Frucht
folge und Düngung, Saatgut, Aussaat, Saatenpflege, 
Ernte, Drusch, Erträge und bringt abschließend je
weils einen längeren Abschnitt - aucl1 gut bebildert 
- über die wichtigsten Schädlinge und Krankheiten.
Er gibt Bekämpfungsmaßnahmen mit mode·rnen
Mitteln und vorbeugende Maßnalimen des Acker- und
Pflanzenbaues an. Behandelt werden: die Erbsen, die
Acker- ,oder Pferdeholme, die Wicfoen, die Lupine,
die ßuschholme, die Sojabohne, die Linse und di,e
Platterbse.

Am Schluß bringt er noch eine sehr beachtliche 
Abhandlung über die Gemengesaaten bei den Hülsen
früchten. Br gibt dabei allgemeine Gesichtspunkte 
und auch spezielle Angaben über Mischungen und 
Mischungsv.el'l1ältnisse in 0/o und k.g für di,e einzelnen 
Arten und Sorten und vermerkt am Schluß, daß nie
mals Saatgut von Gemengesaaten genommen werden 
sollte, denn die Vermehrung der Einzelpflanze isu 
.artbedingt. Man muß sich vor jeder Aussaat die 
Saatgutmischung unter Berücksichtigung der Stand
ortverhältnisse und des Nutzungszweckes neu her-' 
stel1.en. R. 0. Schulz, BZA. 

II e i n  i s e h ,  0., Zuckcrriihen-Same.nbau. Deutscher 
Bauernverlag, Berlin 194!!, 2. verb. Auflg., 160 S., 
121 Abb. 
Deor V,erf. nennt in einein Untertitel dieses Buch 

eine Anleitung für die Produkti,on und den Anbau von 
Stecklings- und Samenrüben sowie für die Herrich
tung des Samens von 2.'uckerrüben. Neben Abschnitten 
über das ,erste und das zweite \Vachstumsjalir, die 
betriebswirtschaftliche Seite des Zuckerrübensamen
baues, den Winterrübensamenbau, ist fast ein Vi,ertel 
des Buches Krankheiten und Schädlingen der Rüben 
gewidmet. Der V.erf. versicherte sich hierbei der Mit
arbeit bekannter Autor,en. Es wäre zu wünschen,, daß 
bei ,eine,r Neuauflage dem neuesten Stand unserer Er
kenntnisse Redrnung getragen würde (so fehlen die 
E-Mittel bisher ganz), damit vera.ltete Bekämpfungs
ve·rfahren durch die an ihre Stel.le getretene111 neuen
Bekämpfungsverfahl'e,n ersetzt werden. Im Z:usannnen
hang hiermit könnten die Abbildungen 51 und 52 in
Fortfall kommen, Abb. 53 wäre durch eine bessere
Vorlage zu .ersetzen. Eine Behebung dies.er !deinen
Mängel würde dieses Buch in der Hand der Rüben
samenbaue1· noch wertvoller erscheinen lassen.

M. Klinkowski, Aschersleben.

H a n f, M., Krankheiten und Schädlinge der Kartoffel 
Zentral-Bildarchiv für Forschung, Unterricht und 
Werbung, Gießen. Preis DM 1,00. 
Im Rahmen der Biologischen Unterrichtshefte, 'die 

von Dr. Karl Heidt-Gießen als Beihefte zu Bildreihen 
herausgegeben werden, bringt das vorliegende (Bei
heft der Bildreihe: E 6) auf 32 Seiten eine gedrängte 
übersieht über die im Titel gekennzeichnete MateTie. 

Die zugehörige Bildreihe umfaßt 13 Diapositive übeT 
den Kartoffelkäfer, 13 über Staudenkrankheiten, 11 
ühe1· Knollenkrankheiten, 2 über Kartoffellag,erung, 
die zum Einzelpreis von DM 0,90 je Diapositiv liefer
bar .,sind. Der Text entspricht im wesentlichen 
neuesten Erkenntnissen, doch müßten in Zukunft 
Druckfehler in der wissenschaftlichen Nomenklatur 
(Spnchitrium, Rhopalosiphoniusi) vermi,eden werden. 

Hey-Berlin. 

M a i e r-B o d e ,  F. W., Taschenbuch des Pilanzcu
arztes zum 1eichternn Erkennen pflanzlicher und 
ti,erisclier Scl1ädlinge mit Richtlinien für praktisch 
dnrd1führbare B,ekämpfungsmaßnahmen. Landwirt
Sl:haftsverlag G. m. b. H., Hiltrup b. Münster/\,Vest1. 
1950. 170 S. mit 37 Abb. = 143 Einzeldarstellungen. 
Die letzten Jahre haben uns entsprechend der 

immer steigel).den B,edeutnng des PflanZiensclrntzes in 
Landwirtschaft und Gartenbau zahlreiche V.eröffent- · 
lichungen und Zusammenstellung�n auf dem Gebiete 
der Pflanzenkrankheiten und Schädlinge gebracht. 
Trotzdem wird durch das Büchlein M a i e r  - ß o d e s  
eine Lücke ausgefüllt. Der Verf. hat durch langjährige 
Erfahrung i:n Landwirtschaft und Pflanz·enschutz das 
nötige Rüstzeug sowohl für die fachlich einwandfreie 
als auch für die praktisch b.1'auchbare, gemeinver
ständliclie Darstellung. Insofern wendet sich die 
Schrift allerdings mehr an den P.Hanzenschutztech
nike1· und den Praktiker als an den Pflanzenarzt. 
B,esonders die einführenden Worte zu den einzelnen 
Abschnitten sind mehr an den Laien gerichtet. Die 
klare, prägnante Darstellung ,erleichtert das Ver
ständnis. Die tabellarische Gliederung hat praktisch 
viele Vorteile. Wertvoll ist auch der Spritzplan am 
Schluß der Schrift. Der Schrift wäre weite Verbrei-
tung zu wünschen. Schl. 

Es c h e r  i c h ,  K., Leben :und Forschen, Kampf 
um eine Wissenschaft, 317 S. mit 60 Abb., 2. Aufl., 
Wissenschaftliche Verlagsbuch'handlung m. b. H., 
Stuttgart 1949, Pr. 14,00 DM (kart.). 
Die neue Auflage hat im Vergleich zur ersten von 

1944, die zum größten Teil durch Kriegsereignisse 
v,erlor,en ging, nur wenige Anderungen erfahren. Der 
Verf. schildert in lebendiger und allgemein verständ
licher Sprache seinen Lebensweg vom begeisterten 
jugendlichen Insektensammler über das Studium der 
Anatomie, Embryologie und Ökologie zu dem he
deut,endsten Forscher auf dem Gebiet der angewandten 
Entomologie. Gleichzeitig wird die Entwicklung der 
Entomologie an den verschiedenen Forsclmngsanstal
ten Deutschlands geschildert und die Mitarbeit be
kannter Naturforscher, denen der Verf. in seinem: 
Leben begegnet ist, gewürdigt. Wir wünschen d,em 
vVerke eine weite Verbreitung, besonders innerhalb 
der neuen Generation der Biologen und bei deneITT, 
die es we·rden wollen. M. Klemm. 

Dieser Ausgabe Hegt ,ein Werbeprospekt „Der 

Pflanzenschutzkalender" des Kulturverlages für Lehr

mittel Gustav Hörnchen, Leipzig S 3, Brandvorwerk

straße 66 bei, worauf v+'ir unsere Leser hinweisen 

möchten. 
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FUr den AcllerbeU 
&a11tn-Oh+· und 

Weinbau 
fUrHaus und Hof 

FARBENFABRIK 'W'OLFEN 
Abteilung für Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung 

WOLFEN <R BITTERFELD 

Erhlltlich In ollen Fochgeschallen und fendwlrlscholtlichan Genossanschellen 

[!)O�Rml&ER 
FUR I NDUSTRIE U. HANDWERK 

l:RNIHRUNG U. LANDWIRTSCHAFT 

Nähere Auskünfte für den einzelnen Bedarfsfall bitten 

wir in unserem Hause anzufordern. Auf Wunsch stehen 

unsere Fachberater für Sonderfragen zur Verfügung. 
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. PERSIL-WERK GENTHIN 

� �1111� 
Di,Spotzen pfeifen es 

vomlloche: 
Die sorgfältige Beizung desSaatgeh'ei

des sichert einen guten Ernteertrag! 

GERMISAN· 
Beizung hat sich in der Praxis seit Jahr

zehnten bewährt! 

•



BLADAN 
hOII d• l'°'°9ilcflenleM1•lan1qh "*IIMQ 

zurlekllmpfung der Blallllluse 

PERDIKORIN 
CWOtt CMf "°'°91.c� .leMt.C� -".wJ 

Gleemlttel 1ur Bekllmpfung 
der Kohl- und Zwlebelflleg• 

HEXA•GAMMA 
Spritz•· und StllubHlhlel geg•n 
schidlkh• lns•kten 
In Haus, Feld, Garten und Forst 

AGROSAN 

zur Bekllmpfung von Wur1elunkrllutern 
auf Cdland und landwlrllchalll. Nut1flllchen 

ANFORSTAN 
,_ .. �z.,..,.,.,.,,,, an.,11� 

Trocllenstreumlttel zur Unkrautbekämpfung 
und Kulturvorbereitung forstlicher Nutzfllichen 

WEGEREIN 
ev- der li.totlkhen z�u,1-1.rs -1ta,vwJ 

Glelmlttel zur Unkraulbekämpfung auf Wegen 
und Plätaen 

KOFA•SALZ 
Streulählg•s Slllersalz 1ur Gärlutterberehung 

Bezug durch londwlrtschoftllche 
Oenossenscho{fen und den Fachhandel 




